
Isnflation oder« einem

« und da im Auslande aufgetaitchten

· den müßte und die

»! 
». 
w! 
EVEN.

BezugssPreife :

Täglich erscheinende Zeitung für

des Bezugspreifes

Das �Slamslauer Stabiblatt� erfd!eint . wöchentlich sechs-mal: Dienstag, Mittwoch,
Donnerstag, Freitag, Sonnabend und Sonntag und liostet in der Geschäftsstelle, sowie
in den Verliaufsftellen monatlich 1.35 Slieidfsniark. Poftbezüge nur für den Kalender-
monat. �- Sei höherer Gewalt, Betriebsstörung, Arbeitsniederlegung oder Aussperrung
hat der Bezieher keinen Ansvruch auf Nachlieferiing der Zeitung oder Rückzahlung

s i nislauer gotadkli l att
Stadt und Kreis Namslau

Vergessen-Preise :

62. Jahrgang.

1 Millimeter Höhe, einfpaltig 5 Rpsg., im Textteil l Millimeter Höhe 20 Ring.
Anzeigenauftrage werden nur it. unserem Tarif angenommen und ausgeführt.

Schluß der Anzeigenannahme bis 8 Uhr vormittags an: Erscheinung-singe, fiir
größere Anzeigen jedoch schon tags zuvor bis 10 Uhr vormittags. �- Für
rtchtige Wiedergabe undeutlich gefchriebener oder durch Fernsprecher iüdermittelter
Anzeigen wird lieine Gewähr geleistet. Erfüllungsort für alle Zahlungen Ramslau  Schles.!

Jernfprecher 494.

Verlag und Expeditiom Nainslauer DruclierebGesellschaft m. d. H» Rom-Zion, Andreassktrchstraße 13.

Tit. i441.

f Berlin. 22. Juni.
Auf einein Aiislandseiiipfan imPropagandaminifteriiimhielt Reichsbankprasident Dr. chacht in Anwesenheit ahl-

reiche  Vertreter des Dipiomatischen Korps sowie ver d!ie-bener Mitglieder des Reichskabinetts und zahlreicherdnderer. Gäste einen Vortrag über die mit dem Transfermoratoriumgulammenhän enden Probleme. «
. Gäste durch Ziel
«. D-r. Schacht mit den zahlreichen Einwendungen,

Nach der �Begrüßung der
chsminister Dr. Goebbels beschäftigte sich· «· ie gegendie deutsche Devisens und«Schuldenticlgungspolitik in der Aus-landspreffe immer wieder erhoben wer en. «

Besonders energisch wandle er fid! gegen bas ewige Ge-rede von� einer eulschen zitiflirktion oder Devalvation deror , .
indem er eingehend begründete, daß solche {maßnahmen fürDeutschland überhaupt nicht in Frage kommen könnten» Eine

artabwerturig würde die Lebenshal-tung des deutschen Arbeiters in unerträglicher Weise ver-teuern und im übri en den Rohstoffbezug aus oem Aus-
lande. auf den Deut ihland angewiesen. iei, noch-mehr er-schweren als bisher, da Deutschland mit einer cntweitetenMark noch viel weniger kaufen könnte. s

Der Reichsbautpriisident ging ferner näher auf die hier
Pläne ein. durch ein

clearin sverfahren für die Gläubiger deutscher Anleihen die
notweu igettDevifen zwang-zweite einznbehalteii und derdeutschen Regierung die Zah una an die Erporteure zu über-lalien. Dr. Schacht wies nach. das; durch diese Methode
der Handel mit Deutschland schließlich völlig Iahmgelegt mer-

Störungen im gesamten Welthcindel nochweiter verschärft werden würden. Diese« Methode führte auf
feinen Fall den beabsichtigten Erfolg herbei. _

Dei« Reirhsbaiikpräsident betonte noch einmal sehr ein-
dringlich die Tatsache. daß von den S.·t!«ildbetriigen, die
Deutschland im Auslande aufgenommen habe, nicht weni erals 10,3 Milliarden» Mark für Reparatioiirm also zur e-
zahlung politischer Schulden an ausländische Staaten ver-wendet worden ·en.

Da man Deutschland noch dem Kriege seinen gesamten
Besitz im Auslande fortgenommen habe, hätten die Forde-rungen- des Anstandes aus derartigen Guthaben nicht mehr
beglichen werden können. Deutschland bemühe sich im Ge-
gensatz zu anderen Staaten, seine Schulden ehrlich zu bezah-
len. Die Voraussetzung hierfür sei allerdiiigs, daß man »zu-
niichst von den für ein sedes Jndustrieland völlig unerträg-
lich hohen Zinssätzen heruntergehe.

Wen» Deutschland wieder Auslandsschiilden und Zinsen
in Devtsen abtragen solle. so müsse man ihm entwedereine neue Rohsloffbasis geben oder für seine Waren eiiienvermehrten Absatz in der Welt erfchließen

Dr. Schacht wies schließlich no den lijcherlizhen Vorwurf
zurück, daß- Deutschland zuvie imnnrtiere. Deutschland
brauche die Rohstoffa um das gigantische Arbeits-beschaf-fungswerk it  Jnlande durchzuführen, womit is wiederumn die Lage vbrsetzt werde, zu erportieren und Schiicds und
Zinsbeträge an das Ausland zu zahlen.

Explosion in Russland
Eine chemische Fabrik in Trümmer gelegt.

Kraut, 22. Juni.
Wie aus Moskau gemeldet wird, hat sich am 16. Juni

in einer der größten chemischen Iabriken der Sowjetunion.
dem chemischen Werk .� runfe�� ein furchtbares Explosione-
ungllid ereignet. Ein vierstöikiger Seitenflilgel der riesigen
Fabrikanlage wurde vollkommen zerstört. Genaue nhlenber die Tosen und Verwundeten lie en bisher no nlrbi
vor, jedoch fallen 18 Personen getötet ezw. verwundet ivoisden fein. «

Das Un lück, das bisher von den Behörden geheim-
gehalten inor en war, scheint durch ein-en Sabotageatt ver·ur acht worden zu sein. Nach den bisherigen mit teilungennd bereits me rere Berhaftungen vorgenommen worden.at emis e erk »Frau e� teilt hauptsächlich Chemlkas
lieu f r Jn ustrie und Landwirtschaft her, sedoclsxollen in
dem Werkauch Kampfmtttel für den chemischen Krieg her«gestellt werden.

E ihren Flug an.

Sonntag, den 24. Juni

Dr. Sfichacht zur »Schuldenfrage.
Danzigs Treue zum Führer

crhebender Ausklang des Jahrestages der Machtübernahmein Danzig.
Danzig. 22. Juni.

Das Bekenntnis der Danziger Bevölkerung zum»Na·
tionalsozialismus anläßlich des �Jahrestages der Machtubep
nahnie in Danzig klang aus in einer machtvollen Kundge-
bung auf dem Exerzierplatz zwischen Danzig und LangsuhnDie Beteiligung, die noch großer war als am I. Mai, und
die Begeifterung der Massen bewiesen, daß das Volk sich nacheinjähriger nationalsozialiftischer Regierung in oerstarkteiii
Maße zum Nationalsozialistnus bekennt.

Senatspräsideiit Dr. Rauschning hob hervor, daß
die nationalso ialistische Danziger Regierung, die nach dein
Beispiel des iihrers den· Ausgleich �tiit Polen. erfolgreichangehn T� ,-- «· »auch� von den» Massen-»in· ihrer
Autorität anerkannt worden sei. Der Senatsprösident teilte
�mit, daß der åvlnischeMinisterpräsident der Danziger- Re-« gietuiig ausnlaß des Tages ein Gliickwunschtelegramm
gesandt habe« Gauleiter Forfter erklärte, im Vertrauen
auf die Kraft der nationalfozialistifchen Bewegung« und ihrengroßen Führer, und im Vertrauen auf Gott, werde der Na-tionalsozialisiiius in Danzig als Bewahrer dieser deutschenStadt seinen Weg siegreich ansehen.

Sinn Scheine von Tausenden von Fackeln fand die er-
hebende Kundgebung mit dem Großen Zapfenstreich ihren
Abschluß...»»suoor wurde nochunter subelnder Begeisterungein oom Ganleiter unterzeichnetes T e l e g r a m m a n d e n
F ü h r e r verlesen, in dem es heißt: ,,Jn ewiger Treu undimauslöfchlicljer Dankbarkeit rüszt das nationalsozialisilscheDanzig·!t:n Retter des deutf en Volkstums und den Weg�
bereitet für den Frieden Europas«

� Biertageflug über Deutschland
lofSpoctflugzeuge in 23 Staffeln unterwegs

Der gro e Flugwettbewerb des Deutschen euftfportner-
bcindes um en Manderpreis des ReichsluftfahrtministersHermann Göring ist in vollem Gange. Mit einem»zlan-end gelungenen Start stiegen Donnerstag frlih in den er en

orgenftunden auf dem Tempel er 3e! 107 beut
Sportflugzeuge in 23 Staffeln zum Deutschlcindlflug 1934auf. Jni ganzen startelen 9 Verbände zu 3 F ugzeugem2 zu 4 3lug3eugen, 6 u 5 3lu zeu en und 6 Verbände zu7 Fliigzeugem Die erste Tages tre e, die über Stettin und
Danzig nach n iind an der Ost eeküfte entlang überStolp unb Grelfswald wieder nach Ber in zurückführlz war
1496.5 Kilometer lang und stellte an die Besalzungen und
Maschinen gro 5e Anforderungen. .
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Mit Rücksicht aus den weiten Wen war der S t a rt sehr ·
friihzeiti angesetzt worden. Bereits. um zur! in!: no
Staatsse retär im Reiihsluftfahrtniinisteriutn Milch, a·sZeichen zumersten Statt. Jn Abstanden von wenigen Mi-
nuten wurde die Gruppe der langsamsten Flugzeuge auf die
Reise geschickt. Dann setzte eine Pause ein und um 4,15llhr trat die n �chfte Gruppe der mittleren GeschwindigkeitenUm 5,15 Uhr folgten die fchnellsten Ma-
schinen dieses Wettbewerbs, die Höchstgeschwindi keiten von190 bis 200 Kilometer in der Stunde entwicke n. Ge en
5,30 Uhr war der gut organisierte Start des großten Deut ch-landfluge glücklich nnd ohne Ausfall durchgeführt. erWettbewerb umdie beste Gemein chaftsleistung hatte be-
gonnen.

· Stettin �- Danzig �- Königsbetg
Gegen 4,1«0 Uhr trafeii bereits die ersten Staffelnln sStettin ein, wo sich trotz der frühen Mor enstunde eine

ahlreiche Menschenmen e auf dem Flugpla eingkfundenhatte. Zwei Stunden pöter landete die erse Hin» el aufbem Danalger Flugs-laß. Um 8 Uhr waren �amtlichebis dahin in anzig ge andeten Teilne mer zum Weiter lugI nach aöniasbern über smonitein. Rntenbura und Ein er-

T

mit 900 ersonen auf einer 
e«

Streckt bis Danzig in einer außer jllzettbeiverb stehen-
den Viaschine den Kameraden das Geleil»·gegeben·hatte. hältvon Danzig aus den Weiterflug. nach Königs-MS M� t
wurde bei seiner Ankunft sturmifch begrüßt. Bald daraus
brausten-als erste Staffel» die drei Llttasclzknen der bannt-U;-
raner, gut ausgerichtet, aber die ßiellinie. Schnell wartedie Zeit genommen unb die Maschinen rollten zur �an -
stelle. Die ßamowraner, die aus dein legten Deutschlandfliigbereits als Sie · hervorgin en, äußerten ilch fehl« b? M«digt über denkst-g. Nach« urzer Zeit schon itarteten siewieder zum Rii flug in Richtung Elbin . »Gegen 12,10 Uhr
trafen die ersten. Flugzeuge aus dem nqiithenlanbevlüb W
Sipi ein. Sie» hielten sich» kurze Zeit in! Flughsfen aut-Der weitere Riirtflug führte nber Swineniunde und Usedom
tNord pige!. wo Wendemarken zu umfliegen waren, dtmnüber re ifs tva l d als� Zwangslandeplatz und uber Neu-
streliß, die letzte Wendemarke vorBerlinsp

- Ein Flugzeug abgestutzt
Uusdek lila pe Stettin-��Dcinzig ereignete fid! ein de�dauerlicher Uiifa . Ein Sporlfliigzeug sturzte aus bisher

unbekannte: bei _ «»wobei·die B  ung, Iliigzeugfiihrer Voll-tacht sz un
Drler Rad!, den Tod fanden.

Die »Hier-den« gesunken
Auf ein Kiff gelaufen. � Zwei Todesapfer.

Der Damp er ,,Dresiden« des Norddeutschen Lloyd, der
Urlaubsfahrt der Orga-

nisation «Krast durch Freud befand. it Mittwochabend
einige Meilen nördlich von Utsire bei tavanger an dernormegifihen, iifte au Grund gelaufen und leck gewor-den. .-Das erte Seins, das an der Unfallstelle erschien,
war der norwegische ampfer «Kong .f!aakon«. Bald dar-
auf trafder narwegische Dampfer »Kronprinze in Mar-tha� an derilnfallstelle ein, wo die Uebernahme er Fahr-äste unb Besatzungsmitglieder in vollem Gange war. Ein
eil der Passagiere ist in Stavanger, ein Teil in Kopervikan Land gebracht worden. Um 10.40

der Funker der ,,Dresden«, daß er und der Ka itiin das
Schiff als die le ten verlassen, und daß das iff dem
Versinken nahe se . Das Schiff ist inzwischen gesunken.

Ein bedaiierlicher tlnfall
Die Verwaltung des Norddeutschen Lloyd veröffentlichtfolgenden Bericht ü er den Schiffsunfall:

« Der Dampfer ,,Dresden« des Norddeutschen stand, der
sich auf einer Jtrafi durch Freude«-Fahrt nach den norme-gischen Schiiren be and, ist Mittwochnachmittag bei schlech-tem Wetter in der Nähe von Utsire auf einen Felsen ge-
laufen und» so schwer beschädigt worden, daß das Kommandoim Interesse der Sicherheit der Fahrgäste das Verlassen des
Schiffes anorbnele.

Das Ausbooten der Fahrgäste und die Uebernahme durchden in der Rä e befindlichen und sofort herbeigeeilten norme-
sischen Damp er �Stong ßaaton" ng trotz des starken See«
anges und großen Zahl »der an ord befindlichen Personenn voller Hiwi: unb Ordnun vor  Lediglich ein Boot «»asen ins Wasser fielen.�erlitt einen fall, bei dem te Jn

die bis auf zwei Damen sämtlich mit Schnnmmwesten ver-
sehen waren. Die beiden nicht mit Schmiintiiwesten aus-
geriisteten Frauen konnten sedoch von sofort nachfpringenden
Stewards ebenfalls gerettet werben.

Von den geretteten Passagieren wurden 800 imoer üg-lid! na Staoan et Fbracht während die restlichen hun ert
Fahrgä te und ie esatzung im Laufe des Donnerstag-nachmittag nad! Stavanger befördert wurden, -wo sie n
Kasernen und otels vorläufig Unterkunff fanden. Be-
dauerlicherweise nd auf der Fahrt von der iinfallsielle nach
Stavanger at ord s norwegischen Dampfers �RangHaakon zwe weibliche Fahrgä te an Herzschwäche ver-starben. 121 Frauen und der Ko befinden sich mit lei te-
ren Darlegungen im bofpitat, der Koch hat Rippenbr·chedavongetragen« eine Frau Arm- und Betnbriiche

Mo? einer Mitteilung des deutschen Konsulats in Sta-vanger onnte die eine der verunglückten Frauen als Frau
Emma Erzhelmer aus Otterberg in der Rhetnpfalzfaeiftagestellt werden. Die andere Verunglüctte ist ein sungesdenen. betten Name bisher nicht au ermitteln war.

I i954.
darf; genauer. ·P"räsident L"oerzer« ber einen Teilder

Ddklklsschvtiain Kreis Rtltlstlkds III» »

Uhr abends meldete ·



« Her Tod·der beiden Grauen haftn ganz Deutsch·
land tiefste Anteilnahme erweckt.

,,Otuttgart« an die tlnfalifielle eiitsonoi
Svfort nach Bekanntwerden des Unfalles am Mittwoch-abend wurde der in Bremerhaven lie ende Dampfer

�Stuttgart� bes Norddeutichen Lloyd eschleunigt aus-gerüstet, um die Passagiere und die Besatzung des Dampfers
»Dresden« abzuholen Das Schiff konnte bereits gegen Mit«
ternacht Bremerhaven verlassen und wird Freita früh in
Stavanger eintreffen. Mit der Rückkehr des ampfers
,,Stutt act« nach Bremerhaven ist Sonnabendmittag zu rech-nen. ainpfer ..Dresden« muß als ve rloren angesehenwerden.

Hilfeleistuiig der Reiche-warme
Zum Zeichen der engen Verbundenheit zwischen derReichsmarine und den Kameraden der Arbeit aus dem

Dampfer �Dresben� der in den nvrwegifchen Scharen auf
Grund gelaufen ist, hat der Flvttenchef Vizeadmk ist For-ster, alle er von dem Unfall des Schi fes Kenntnis erhielt,
sofort des Beseht gegeben, den zur ieler Woche in Stiel
anwesenden Kreuzer· »Leipzig« zur Unfallstelle zu ent-senden.

Das Kommando der Marinestation der Nordsee hatte
sofort nach Bekanntwerden des Unfalls der» ,,Dresden« dasbei den Shetlandinseln stehende Fischereischutzboot »W e s e r-E ms« durch Funkspruch an die Unfallstelle beordert.

Die �Dresben� gut ein abenteuerliches Schicksal hintersich. Sie wurde im ahre 1914 gebaut und mußte 1919 aufGrund der Neparationsleistungen an England aus eliefer
werden. 1927 wurde sie dann vom Norddeutschen L oi!D u-ruckgekauft und als Passagierdampfer für Vergnügungsreisenin» Dienst eftellt. Diee Fahrt war die vierte Not-wegen-
reise des ihisfes. Veranstaltet wurde -die sNordlandfahrt
durch die Organisation ,,Kraft durch Freud-if«- Teilnehmeran dieses steife ind in der Hauptsache Arbeiter aus der
Pfatz unb dem aargebiet. ». »,

Dank für« die wackere Jiettiingsstat 
Berlin, 22. Juni. -

Der Gau Groß-Berlin der NSDAP. richtete an ijen
Norddeutschen Lloyd folgendes Telegramme ,,Kapiiän und
Mannschaft der ,,Dresden« herzlichen Dank- für -die wunder-bare Rettung unserer Arbeitskameraden«.  s »

Der Norddeutsche Lloyd hat an diedeutschetltes
sandtschaft in Oslo telegraphisch die Bitte geri tet, aus An-
laß des Unglücks, das den Dampfer ,,Dresden« etrosfenI hat.
der norwegischen Regierung den« Dank des Nord-
deutschen Llohd für treue Hilfe aller amtlichen�, nd privatenStellen in Norwegen und für die von ihnen den PaYagie-ren und der Besatzung erwiesenen ersten? Gastfreun schaft
zu übermitteln. �g . ._ _  .

Nach einem heim Norddeutschen Lloydiseingelaufenen
Telegramm aus Stavanger handelt es sfichi bei; der. einenger ums Leben gekonimenen Frauen um ein Fräulein Cher-ron. - -

Flammen von Bei-g zu Berg
�Das erste Revolutionsfeuer zur Sonnenwende

" Berlin. 22. Juni�
Jm Herzen Deutschlands auf dem Biio en entzündet:in der Nacht zum 21. Juni Dr. sey, der Führer der Deut�

schen Atbeitsfronh das erste Revotutionsiseuer zur Sonnen-
ivende,"das von hier in sechs Strahlen» durch die deutfchSU
Gaue bit an die äußersten Grenzen lief; uactyslensburg
und Emden, nach Ziveibrücken und zur gingst-the. nad! Vik-preußen �unb Obericlileiien zoaen lieh Die �ifieuer� aufde-

hd retten als fichillare Zeichen beselnheitllchen Vereins·
nises der jiingen Mannsihaft der Deutschen Arbeitsfront
zum Führer.

Tausende vnn Volks enossen ivaren zum B r o cke n ge-
eilt, um dem feierlichen �llt der Enizündung beizuwohnenGegen 22 U r traf der Stahsleitcr der PS. und Führer der
Deutschen rbeitsfroni, Dr. Leu, ein. Von der Nordsee,aiis dem Süden, aus Ostpeußen und aus dem Westen kamen
SAxFühren kamen die Stoßtrupps von Volkstum und thei-inat. Dr. Werner s! a o e r b e ck sprach ·über die Ziele der
deutschen Ja» end. Nach ihm ergriff Dr. Ley das Wort. Ertrat an den Zolzstoß heran und sprach:

»Jiingmannen, laßt das Feuer emporlobern. damit die
Flammen von Berg zu Berg durch das Deutsche Reich
eilen, damit sie künden von unseres Volkes wollen!�

Mit diesen Worten wurde eine Fackel in den holzstoß
gestoßen, der gleich Darauf durch den brausenden Sturm, der
aus dem Brocken herrschte, zu mächtiger Flamme emporlvs
Dertä dMit dem Gesang »Flamme einpor!« fand die FeierIhr: n e.

Da die Menge der Erschienenen nicht um das Feuergruppiert werden konnte, wurde Dr. Sei!� gebeten, vom
Balkon des Brockenhotels noch einige Worte an die Hunderte
von NSBQi und ArbeitsdiengagersAbvrdnungen zu rich-ten. Dr. Leh zeichnete den eg des Deutschen aus der
Zeit nach dem Schandfrieden von Versailles bis zur nativ-«
nalsozialistischen Revolution und hob hervor, daß sich dieErziehung des Volkes besonders au die Erhaltung des  ihrebegrifes riZten müsse, denn ein olk ohne Ehre sei keinsVolk. Dr. ei! schloß feine Anspraihe mit einem Sieg-Heil.-aiif das Vaterland und den Führer. s&#39;

· ««
Zusammenarbeit der Zagen»

Itabersbergs Pariser Besprechungen.
Paris, 2·2. Juni. ·

hslsdbergebietsführer N a b e r s b e r g hat in diesen
Tagen den im Januar erfolgten Besuch französischer Jugend-führer in Berlin erwidert. Jn seiner Begleitung befandenich Dr. Heinrich Bauer unb der Geschäftsführer des Sal-
berg-Kreises deutsch-französischer Jugend, Otto Abetz.

Im Mittelpunkt der Pariser Reife stand der Vortrag.den Ilabecslierg als Leiter der Auslandsabteilung der
Reichsju eadführung über die geistige Struklur der Bitter-Jiigend stell. Die Ausführungen Jiabersbergs wurden mit
freundlichem Beifall ausgenommen. Sie galten neben der
Schilderung der bitter-Jugend dem Ausbau freundschaft-tlcher Beziehungen der hit er-Jugend zur französischen Ju-. genb. Die Freundschaft der Jugend soll, so erklärte er. der
beste Garaiil für das Zusanimenleben der Völker sein.

Eine mehrstündige lebhafte Aussprache, die auch auf
französischer Seite den starken Willen zur Zusammenarbeitzeigte, galt vor allen Din en den praktischen Möglichkeiten.
Es ist beabsichtigt; eine r· Bert Zahl von W a n d e r g r u p-
pen der französischen ugend nach Deuts land zu entsen-den. Diese Befuche sollen von der hitlers ugend erwidert
werden. Die persönliche Fühlungnahme dürfte mehr alsalles andere die Zusammenarbeit-fördern. Eine Reihe von
Einzelbesprechungen brachte Nabersberg mit den Führernder {in end aller Parteien und Gruppen von der Linken bis
zur äu ersten Rechten zusammen. Es stellte sich heraus,
d dort, wo scharse ideologische Gegensätze vorhan-bst. den find, der Wille besteht, einander kennenzulernen unb

�gamniquz außen verlassen-«- «tisrsii«"wei·io«u.,
, . __  FortsehiiiigYJJ · · «·
»Da irrst du� dicht« Margot nahm· die kleine Rath, dieherbexkgelaiifeufkams auf deniSchoß undägabihr von Dein-Gebci zu« kosten. .»Geftern - abend� bin: ich zu meiner

Mutter hinübergeritten {wie war noch auf den Fel-&#39; dem. Da&#39;hab« ich-auf ihn gewartet» sSeine Begrüßuu
bestand dariiis daß xfeiigmich fragte, was-til eigentlich no i
so fpathierübcn zu suchen hätte. �Dich ehen,� sagte ich.
Er hat kaum dcuMsund verzogen« «ach glaube, er war
sogar noch argerliclxidaßer mich szurückbringen mußte.So steht es«·a so. -� Von Seligniaihen keine Rede«

Annemarie mußte lachen. »Soll- ich dir wiedericlfen?«  -
» »Nein, danke, Liebes! Diesmal-nicht! Da hoffe ich,
schon selber zurechtziikommeu Erlaube, daß ich jetztnoch ein bißchen zu �laute Klothilde in xdie Küche gehe.Sie hat mir neu ich so eiiicn exquisiten Kuchen vorge-ieht, Da iiiocl!te ich gerne Das Reze t davon haben."
Zlnncmarie erhob sich sofort un klingclte nach dciiislii·adchen, daß es bei den Kindern blie , während sieiiiit Der Freundin nach den Wirtschaftsräiimen ging.

O I· &#39;
Ein abgcmagcrter Dachs schlich vor« KlausSüdcrs

bloem über deii Weg, als er etzt inach dem See eiiibog.
Bli schnell hob er die Büchse undsließsie wieder flirten.sSol te er lebeuls �- Der Winterschlaf war ihm ohnebies
nicht  gut bekommen. Er blinzelte mit milden Augenaiid f jniippertegierig die frische Luft ein.

Die Veilchen in feinem Knopfloch schickten ein feinesDiiften heraiif und erinnerte« ihn an Fri Geraiieix
Biclleicht fragte er ihn einmal, ob er Sorgen alte. Undwenn. daiiii konnte man ihm womöglich dienstbar fein.

feinem �llloosneft, erkannte die iyefahr und. Lisette. Dei· rote Mantel hinter ihm drein.
Siidcrblocin ohne  Erbarmen.

zusginmenzuarbeitem Aus französischer Seite zeigte manviel Verständnis für das Leitwort, das für dieJlnterhali
iiingen gewählt worden war: Die Brutalität der« Wahrheit.
h« stellte sich heraus, daß die O ffe n h eit, die Gegensätze
ioo fi_e vorhanden sind, nicht verschleiert, der Verständigungdienlicher ist als höflichkeiten und Phrasen ohne Inhalt.

Fsszgiiküßfe sich ja niGt inimesksak Geldgefchichteitkan e n. ·
Ein Rascbclu ließ ihn« aufhorchen. Ktiiie zehn Meter

vor ihm zog ein Fuchs feinen zündet-atra Rnuchmantel
durch Das Holz. Der Rauberzeigte nicht die» geringsteEile. Da hoppielte ein Hofe mit hängenden Lvffåltu iziisfit !e cis

Lisariiiii ist er nicht in feinem Rest geblieben, dachte
Sein kleines inolliges

afaaicnivcibchen iiiittc cr noch früh genug zii tsicficht be-foininen. Alter so war es iiiiiiier � uiaii foiiiite nichtserwarten.
Das Eis des Sees war einen Viertcliiieter dick ge-

ivescii, aber nun trug es nicht mehr. Stellenweise war
es bereits von blauen, großen Wasserlachen über-

· . In der Richtung, in Der Die Gerauerfche
Jagdhiitte stand, kraufelte sich feiner Rauch zwischen DenBuchcnstanimen hinauf. Möglich, das; riß auch-denWeg herausgenommen hatte. Da wol te Klaus mal
iiachjchaiien gehen.« »Die zur war zu, aber die Läden zurückgeschlagen Erblickte sich und ballte den nassen Schnee, der auf dciii
Moose lag, zusammen. � Ein feines Klirrenl Er hatte
at» ge offen. �- Der junge Gerauer erschien aiif der

Jemen Holztrcppe und winkte ihm grüßend zu.-
,,K·oniinft du init Enten1agcn?« fragte SüderbloeiiyDer xetzt an Der uuterften Stu e Des Aufganges stand,

iiber den Das Schneewaffer er Dachrinne träufelte.
Von Den Buchen hinter ihm fiel Das kornige Weiß wie
:lei»tic·Steincheii. {fein und kofend, gan ikaheiider schon, ftrich der Südwind Dur Das Ge-
g ,,Veilch»eii «�- ��?« frggtcs der �junge Gcrauer undlzliikte mit einem verzwe selten Lacheln auf die blaueiiSterne in Südcrbloems Knopflo .
»Von deiner Frau,« gestand der Klaufenhoferahnungslos.
Gcrauer trug ein fahles Graii im Gesicht, Das vonunge chlafenen Nächten pracl!. Er kam fehl die Treppeera und warf ein St er e ore S DEichkaten der eben ans seigiixkzi 31bit JZTHI Mmiiieg

Ieldgerictit in Komm!
Zivei Tode-Urteile gegen litauische Viitfihistem

Komm, 22. Juni. ·
Das zur Aburteilung des Piitfches gegen die litauischei

Regierung gebildete Feldgericht hat zwei weitere Urteilegegen die Teilnehmer des Putsches ge ällt. Der Beamte
der Geheimpolizei, Druskis, der zahlrei e Agenten der Ge-
Yimpolizei an die Putfchisten ausgeliefert hatte, wurde zum�ode oerurteilt. Die gleiche Strafe wurde gegen deirilies
serveoffizier der Tankabteilung und stellvertretenden Fuhrerder Jungschützen aus Mariampoh Gerdzunas verhangt- der
zur Teilnahme an dem Putsch nach Kowno gekommen um:
unb einen Tank gegen die Polizei gefuhrt hatte. Das Ge-
richt erklärte fich in diesem Falle mit einer Begnadigung
zu lebensliinglichem schweren Kerker einverstanden.

Angst vor Den Turneisii
Dollsufz läfzt mißliebige Vereine auflösen.

Wien, 22. Juni.
Die Ankündi ung des Bundeskanflers Dollfuß, daß dieBetätigung gewis er Vereine mit politi cher Tendenz strenger

Kontrolle unterzogen werden würde, hat nunmehr die erstengen zeitigt. Der Sicherheitskommissar sur Wien hat
die Auflösung zweier Vereine, und war der OrtsgruppePratersTeutonen des D e u t f__ch e n  u l v e r ein s so-
wie der Vereinigung DeiitsctyVolkifcher Mittelschullehren ver-

Als Begründung wird angegeben, daß diese Vereine »den
Bedingungen ihres rechtsmaßigen Bestandes nicht mehr eiil-
sprechen« hätten.

Auch aus der
Sicherheitsbehörden 
das Verbot

daß dieund
bringtvor allem

fegt
Jkachdiesen Mitteilungen wurden in Marzhlrenk Tarn-
vereine wegen nalionalsozialiflischer Belatigung ihrerMitglieder aufgelöst. An ver chiedenen anderen treu:wurden die angekündiglen Turntresfen von der Behar-- n verboten. i

Die Aktionen der Regierung richten sich·nicht allein
gegen die verbotenen Organisationen und Vereine, sondern
auch gegen Gaftlokale, die· den Nationalsozialistenzur er-fü un stehen. Eine Reihe von anderen Gasthaiisern istgeechlo sen worden. ·

Dei« Gcliaifmachec von Vvrarlbeig
Der Lanidesführer des Vorarlberger heimatfchutzes ver-

öffentlicht einen Aufruf, in dem er nach schweren Angriffen
säkkYüikkkiiiidskkzäiiiii Vxireä"i,åiå�«seii"kitikkeiiå Bitt?alte eingestsellt werden, �a. �Die Schuld iickk ermielenajfei.

- Vereine, die sich nicht vorbehaltlos zum Vaterland bekannten.
� sei-en sofort» aufzulösen. Jeder Schaden, der durch Attentate
  rxsxssxii tilgst-r gixsitixisisstiksgkkgagtksi sgxixkkziisixixkx
und deshalb abgeurteilt seien, Arbeit und Brot bekommen.
 Heiles-XII: sixstikssitifkikjigsegiisxxwarmen. ie eoi . «
hätteng alle Kostengfiix tage Aufrechterhaltung der Sicherheit
s«  M;«!sxigidxi-P.siksexi.d.kx.ixfxiisiikxgiiin en einem ur « .- ,.
ihäre positiveäsinstsllzikgskum Sjtaatäiuisch tge Tät. Seinigentt .« D r ufru ie tmit« em er pre en es ans »s-Pühreetiw fgden Führ-er und feden Mann des Vorarlsbergek
Heimastsschutzes zu decken. .

muß Das Lslichzeiig raiivcrii,« sagte er ro . ��lme!��nchfs in fremden Nestern-l« m, n m; � «
» ,,ditatii«rlich,« sagte Suderbloeiin »Jeder, wie es feine�zlrt ist! Toll, wie der Schnee traiifelte. Er nahm
seinen» Hut herunter und schleuderte Das Naß, Das Die�
Diichriniieso iibereifrig spendetc,·davoii ab. ,,Kommst-du also mit, {gering ch habe deiner Frau ciiie Ente-Ustsprochem wenn ich zu Schuß komme« E.
�flfsarum follft du nicht zu Schuß« komm-cui« -
Siiderb ein horte Den Unterton in GeraucrsiStimme. »Hor einmal � ich« wollte fchoii lange eiuinali sprechen! Haft du ein paar Llliiniiten Zeit für

-«.isetst?« 
��&#39;a � jetzt! Oder ist es Dir nicht angenehm?� fragteSiiberbloeiii. .
_�Diich!� Geraiier machte dic paar Schritte die Treppeiiiiauf und sah sich um, ob der Klausenhofer folgte;iDic Erkerstiibe lag schoii in blauem Dämmer. Der kleine
iskisciiofeu gab eiiie sanfte Würme, die von Harz und gez,
zsraiiiitem Wacholder geschwängert war. Die Schwarz-
uiilderiihr tickte, unb durch ihr dunkles Schlagen hörte«uau Das lcife seliictfen, Das von dem rinnendcn Schnee
i-iiiii,·der über die Schindclu lief.
Fssritz Gerauer trug eine Flasche Kirschwasfer an den

Tisch »und setzte zwei iiiedere Glaser daneben.
,, illst du, da« ch alle Enten fehle?� lachte Süder-iloeni. Ei« ins; iii dein tiefen Frorbstiihl in der iliifche

ind freute sich über Das Brnmuien der Scheite in Deut.
kleinen Ofen. Als Fritz Geraucr ihm sich gegenüber-«setzte, le ute er sich etwas über Den Tisch unb fa te:-
 a e so ein unbestimmter! Gefühl, als ob ich;
etwas drücke? Ich wollte dich fchoii Des öfteren Dariiinragen, aber ich traf dich nie allein!� Das Zusammen-
.iicken«Gerciiiers gewahrt-nd, drang er weiter in diesen.
Wir sind jetzt nur zu zweien. Und ich bin dir schließ-
sich doch kein Fremder mehr. »Daß Anneniaric dir ein-ital uiu ineiiietivilleii ein »Nein« gab, Das wirft Du nur«-»
such nicht mehr. uachtragcii!« «.eiikst du bin!"�D30 
 Starttermin folgt!. « l

l
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. abteiiungsieiter lV, Pg. Vetter, dahind ..

Lied und Heimat
Zum Tag des Liebes.

»Das Volks-lieb soll wieder unter das Wollt« Diese
Lofiing hat »die Leitung des Deutschen Sangerbundes der
delutschcken Scångerschaftlanbs Herlzl gelegt; baut diese da iiiei en a e at ü era � in er ima un in
ger Fremde, au mbembgangtent  Eriiaenrurgibas deutsche Liiådertlin eii lä t. us er o un erer e geboren, mur enach gem Tsäge der Mutter der Tag des Liedes geschaffen
ais ein köstliches Mittel zur Veriunerlichiiiig ini rasenden
Tempo« der Gegenwart. Dieser Versuch fiihrte zum vol-
{en  Etäcgg, zum ifreiitdigextå geben unfbi�fttelamen iiiientreißsarer übe in inn ger o sgetnein a .

uch in diesem Jahre soll der Liedsoniitcig am 24. Juni
fange Dseekifche gängige algftäömefneuglgeer Ggoszstgdtzililcjiiuekiiun or ernrie , u r a ges r un iio ei s-
stehende, iiber Schwache unt« Kranke, durch alle deiitscheiiLande, bis iiber die Meere, wo deutscher Mutteriaiii erklingt.Der Tag des Liedes ist ein Tag für alle. Denn unser hörhi
stes LlilrilkslkiutV 131m keiiiiien»srvåejsszalt, feine Qllfaicanberung.es wi a e o sgeno en im e e zu animenii ten.

_ Das deutsche Voikslied ist, wie wir alle, dem deutschen
Heimatboden entwachsen. Wie aus heimatlichen ScholleDer frische Waldquell rie elt, so entquillt-ihr auch ein·uner-chiipslicher Born von » dern. »Und ·wenn uns in »der

_ Heimweh ubertnmmt, so Finden wir im Liederast-« »Hei»mat ist kein bloßer Begrif , sondern eine Kraft,
die jeden· stärkt, die· unserem Volkezu neuem Aufstieg ver-hel en»wird, die mit ihren· gemutfinnigen Liedern-dazu be-ru en ist, uns egen das Gift fremder und undcutscher Schla-gerwei en zu rhiitzeiu "

Welcher Lebensmittejliandei
gehört in den Reich-Umstand?

Jn den legten Tagen sind durch die Presse wiederholtlltieldiiiigengega e « · auf eine Anordnung
des Neichsivirtschaftsininisters stützen, nach welcher alleL e b e n_s n1 i tte l 13a n dl e r , die außer mit dåandwigschafki» liiheii Erzciignisfen mit anderen Artilcln han in, s beim
Nekofei anmelden sollten. Diese Anordnung des Neichss
wirtschaftsministers stützt sich aiif § 4 Abfatz 2 der Ber-
ordniiiig zum Neirhsnährstandgesetz, die der Reichs-haupt-

ausgelegt bat,fiir Betriebe mit laxndwirtschaftlichen Er«
zeugnissem die nebenbei andere Waren »nur il
geringem Umfange" führen, allein bie Zugehötigs
seit zum Neichsnährftand Platz greift. Hierunter fälltder überwiegeiide Teil der Obst» Gemüse- und Lebensmittel-
einzeihandelsbetriebr. Diese Geschäfte müssen nach der An-ordnung von Pg. Vetter auf Grund des Neichsnährftaiids
gesetzes sich bis zum 5. Juli 1934 bei dem Beauftragtenbes Reichsnährstandez Vg- Paesch, melden.

Die Anordnung des Neichshauptabteiiungsleiters IV bot
,zieht sich auf § I, Abs! Nr.sa und 10 der 3. Verordnung
iübcr den vorläufigen Aufbau des Neichsnährstandes an16. Februar 1934. Jn Nr. 8a der. genannten Betordnun
ist die gesamte Lebens- uiid Genußinittelivirtschaft zusammen«
gefaßt  wie Obfts unb Geiniisehandeh Vegetabiiiikiihaiideh
Honigliaiideh Weinhandeh-Miiicraiwasserhandel, Anlauf vondeutschcin Nohtabak beim- Erzeuger. Jn der Gruppe 10
ist ausdrücklich nochmals der in den übrigen Gruppen 1-��9
nicht aufgeführte Lebensmitteieinzel andel aufgeführt. Zu!Vermeidung von Jrrtümern wird arauf hingewiesen, daßaußer den in den 10 Gruppen der Verordnung genannten
deutschen Erzeugnissen nachstehende Waren uiizweifelhaft un!
ter die zum Reichsnährftand gehörenden Lebensmittel fallen:
Obst, Gemiise, Kon erben, Marmeladenx SlJtcbI, Griesz, Grau-
Im  bringe, Hase ocken, Hülsenfrüchtex �Jlubeln, Ieigmaren.abrmittel, Baclpuiverz Zuiley Süszwarem Honig, Reis:
Koffer-Ersatz, Kondensmiicly Butter, Eier, Käse, Schmalz;
sflaschenbiey Mineralwassey Weine, Spirituosens Suppens
würfel uiid sWiirzem Fische, Fisihkoiiservem Räucherwaren« " nd Wurstwaren. ,

Betriebe des oben zitiertcii §4, 2 der 3. Diirch-
sühkungsoerordnung  »Gemischte Bctriebe«!, die neben Obst,Gemüse und Lebensmitteln andere Waren in erhebii ia
Maße führen, gilt die Pflichtanmeldung Ooppelzugehdrigkeitauf Grund bes �teicbsnäbritanbsgeietges!. ,-« ���� «

 Ehrung für Frau Messe!
Hirsch-herzt. Die Gemeinde K r iimmhübel hat der

Iiutter vof Horst undiWerner Weise! einen Baupcatz
«« r Errichtung eines Wohnhauses zur Verfügung ge-Eellt Jm Beisein des Landrats von Alten uiid Kreis-
« iters Pg. Stumpe wurde Frau Wessel eine Urkunde
vom Gemeindeschulzen Pg. Hentschei ausgehänd·igt.s�- grau Wefsel at die Gabe angenommen und in einem
Dankschreiben an den Gemeindeschuizen zum Ausdruck
gebracht, daß eDsie mit Stolz erfülle, daspdie Namen ihrer«Söhne Horstund Werner auch in den Schlesierbergen in
»so hohem Ansehen stehen.

Schweidtiitzk Beim Spiel tödlich verunglückt«Das zehnjährigcxsTöchterchen des ToiiarbeiterCH of f m a n naus Nauske st ü r z t e beim Spielen in ein T o n i o d! unb
�e r tr a n f. Die Leiche konnte geborgen werden.

Es · R

� Es geht um die Zukunft ·
� unseres Volkes«

«.  «
, spendet für das Viifswerk

Mutter« und Kind

Miit-nie Tat zweier sit-Minder
. stieg. Bei der Festnahme der beiden aus dem Brieger
Buththausi extflohezieii Schwerverbrecher in Jägerndorß überdie wir be eits bericbfeien, kam es zwischen den Schwer·
verbrechern und den sie begleitenden SA.-Männern
auf dem Abtransport zu einem schweren Handgemengr.Der ei  Zuchthäiisler konnte daFGewehr eines
Beamten e irei·en irid entiicbern. Bei dem Hand-Fmenge auf dem fahrenden Lastwagen wurde der Schar·- hrer G ä r t n e r dann durch einen S d! u i; in deizszObers
chenkel �e.·heblich verlegt. Ein Verbrecher ent-sprang« nochmals von dem Lastwagem Er wurde aber
einige Stunden später von der Gendarmerie, zu deren Unter-
stützung etwa 60 SA.-Männer herangezogen worden waren,
wieder gestellt. Aus-er der Schußverietzung hatten zweiS A.- M ä n n e r vom Sturm 10/157 derartige B 1 ß - u n d
K ra is. w u n b e n davongetragen, daß sie in das Krankenhaus
geschrsk �1 e ei mußten. Wegen ihres mutigen Verhaltens
wurden iie von Standartenführer Maclensen b efö rdert.

Tat! ff i:- Wiederausbaiiucbett
Liegt-W. Die Firma Oswald Ha.tmunn, deren

Werk -vor einigen Tagen durch ein Großfeuer schwer
heimgesucht wurde, hat die Wiederaufbauarbeiten sofort
energisch in Angriff genommen. Vor allen Dingen ist mansogleich daran gegangen, den durch den Brand zunächt stili-en Betrieb wieder aufzunehmen. Der oizs
verkauf hat sogleich wieder eingesetzt. Da der Firma
von einer Liegnitzer Maschinenfabrik eine Ersatzkraftanlage
zur Verfügung gestellt worden ist, ist auch damit zu rechnen,
daß der Sägewerksbetrieb in absehbarer Zeit wieder
in Gang ge etzt wird. Daneben steht der Firma noch ihr
altes, bisher stiiigelegtes Sägewerk zur· fofortrgen Jngangssetzung zur Verfügung. Der angerichtete Schaden, der
wesentlich niedriger ist, als zuerst, vermutet wurde,wird auf etwa 70 000 bis 80000 Mark geschätzt. «« « »

»Neusalz. Todlicher Verkehrsunsall Der22 JCRIC alte Landheifer B r u no N it i ch e aus Herniannss
vors, reis Jauer, der in Alt-Tschau tätig war, sti e sz auffeinem Fza h r r a d e an einem Bahniibergang mit einem
Breslquei hPersonenauto zusammen und mußte mit
einer G e h i r n e r i ch ü t t e r u n g und andereiistberletzungen
ins Krankenhaus gebracht werden. Ohne das Bewußtsein
wiedererlangt zu haben, ist Nitsche fegt feinen Verletzungene r l e g e n. ;

Grünberg. Schwere B etrieb sunfälle. Jn einemBrüclenbauwetl stieß ein an einem Kran hängendef�t-B»riicken-
stück an einen 16 Meter langen Träger an. Der T ra g _e r,der if Eisenbidclen ruhte, r u t i d! t e a b und traf einen
Anstreichern Der V e r u n g l ü die erlitt eine schwere B a u  -
quet chung und einen Knochcnbruch Es« wurde ins
Krankenhaus transportiert. �� Jn der Deutschensjstbollwaren-Manuifaktuklam ein Tischler mit des: H a n d in die K r e i s -
säge. Ihm wurden vier Finger der rechten Hand ab-
gerissen.
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auche
die ohne eresteure Marken kaufen könnten und trotz-

Uoihricht über eine Vernriszte nach 14 Jahren
Æcobschiiipijsm Mai 1920 verschwand ans« Jakiis

bowitz die voii dort stammende Elisabeth SkrobaniiekfJetztserhielten die Eltern des Mädchens vom Auswärtigeii Lliiit
in Berlin die tliachrichh daß ihre Tochter am 22. siJiärz
1922 in bem Dorfe Kaiiniifcfpervo in der BaschkireipNcpiiiiiik
verstorlicit isfi Es wird angenommen � daß di: Frausich einem in seine Heimat ziixiicsiehrendeii russischeii K r i egs =
gefangenen angeschi offen und die» Strapazen der
mehrere tausend Kilometer weiten Reife nicht überstanden hat.

Ging. Diamaniene Hochzeit. Am Sonnabend
kann der {Rentner August Brosig aus Dberbannsborf, Kreis
Glas» ·mit seiner Gattin das seltene Fest der diamanteiienHvchzei0begehen. » »« «

Reich-inficirt. 14 Bisamracten eriegt. Jn Fol-mcrsdorf wurden im Dorfbuch 14 Bisanirattcii beimAnsheben eines Neites auf einmal erleat. « -
Sonntag, den 24. Juni

5.00 Miisik für frohe Laune  Schallplatten!6.15 Hamburg: Hafenkonzert � Glocken vom großen kiliichel
8.15 Gdyleiiicper Morgengruß83 "�äresla er Klaviertrio
9.0 ��ölodengelüut
9.05 Evangelische Morgenfeier
10.00 Deut ches Erbe. Eine Feierstunde

thirs rg: Schiesische Jugend singt iind spielt0 Die Herrgottsgrenze und andere Knrzgeschicliicn «
. 0 Der: Thienioan Ernst derzcihit vu seinem Diirfe.00 Lililittagsionzert bes Funkorchesters
.00 Mittagsberichte · ·.10 Die Schauspielexin spricht zur Sportleriii
.30 Hallo, wir lachen noch! « Schallplattenfoigei15.30 Kinderfunlx Heut kommen wir gegangen, init Spirßcn

und mit Stangen  Kinder feiern den Johannistagi
16.00 Bad Warmbrunnx Blasmusik  Warinbriiiiiicr Kur: unb

Loirschsberger Konzertorchestey16.50 Funkbericht aus Bad Warmbrunn · »
Zeitdienst � Funlbericht vom Niesengebirgsreiiiicii 193418.30 You alter Landsknechtart und iweise ·19.30 Jeitdicnst �� Funkbeiicht vom Entscheidungsspiel iiiii dieeutsche Fußbailmeisterschaft � Sportergebiiisse « «

20.00 Operettenabend der S esichen Philharmonie »21.00 eitdienst �- Das Deutsche Derby in Hamburg-Horn
22.00 as Märchen vorn täglichen Brot. · Der Weg zumhimmlischen Paradies. Erzählungen von L. Meiiriii22.45 Tanzmusik der Funktanzkapelle

Montag, den 25. Juni
5.00 rühniusik auf Schallplatten
6.25 orgenkonzert sKapelie Ins-Regt i».-7 Qppeiiii
9.00 Deutschlandjeiiden Schuifunk: Aus der Amtsstiibc eines

Anerbengerichtss  Mehrgespräch!10.10 Schulfunkx Jugend auf Fahrt an der Saat:
11.50 sjannouer: Schlvßkonert  Niedersiichs.Sinfonieorihestey13.00 Heitere Musik auf S llplatten
3.45 Musikzug zum Mittag  Schallplattenkonzert!
.10  wart Klein: Elektrische Augen und Hände.-30  blumig: E. Boberskn Christian Günther in Oberschlesien
.00 Bad Meinem: Johann-Strauß-Konzert der Schiesischeii

Philharmonie von der Bad Reinerzer Musikfestwochc1 .00 Berlin: Fuiikbericht von Bord des ,,Graf 3eppeliii«I .35 Kurt Palme: TheatersAnekdoten .
17.55 W. Neugebaueu Wir lernen unseren Körper rennen18.10 Der Zeitdienst beri et -
18.30 Aus ostdeutscher Vorgeschichtcn Die Urzeit lebt und!!19.00 ßleberftunbe. Rudolf Watzke sBaßbaritons
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_ 20.15«Le·ipzig: Neichssendungx Der Pilger nach» Wahiifricd
Nichttrd Wagner, der Mcnsch  Leipziger Sinfvnieorchisstrri21.15 Bad Neinerz: Oesterreichische Komponisten. Konzert derS l i �I &#39; b M &#39;Um! Mtdlzxäsetlftenosespihithårmonie auf er nsikfestwvche

22.50 Kinosprgeltonzert sGeorg Zwadloi
23.30 Spanische Skizzem Miisilalische Saite auf Schallplatten

Dienstag, den 26. Juni.00 Czchallpiatteit in der Frii &#39;
.25
.10 sililitiirmusil auf Schailplatte
.10 �chuifunk: Wir treiben Geiändesport
.45 J2r.·W.Magura: Die Regelung des Frühkartoffelniarits
.00  gleumg: Mittagskonzert der Kapelle ,,Giück auf«.45 Mein-iß: Unterhaitungskonzert der Kapelle »Glüci ans«

. Programm des Nebenfenders Gleiwitz
15.10 Violinkonzeri iWiili Wunderlichs
15.40 Aus dem Bergmannslebem �&#39;s brennt!�
16.00 Naihniittagskvnzert tMusiizug der SA.-Standarte 156!
17.35 Richard Bleibt: Zur Kreuzotternfrage in Oberschiefieii
17.55 DrHeinz Brüten Heitere Alltagsgesihichten18.15 Die Beuthenek Stingerknaben fingen Volkslieder �
«,-.9.00 Kdnigsberg: Land an der Memel Hörfoige
-20.10 Oefterreichiche Bauerninusik des Funkorchesters
21.0 Schlesiscise _ üblen aus alter Zeit  Funkbericht!22.0 Bauerugeschi te Dr; Conrad Tegtineier22.45 Eli-Wem er: e - inuten Funkteclniib
22.55 Tanzmuiik deLFuiiktanzkapelle  _
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dem CLU B 3% wählen; weil CLUB alles bietet, was man T«
von einer guten Zigarette überhaupt verlangen kann.

he «
Piauem Morgenkonzert  Musikziig der 7.SS.-Staiid.!n



Unternehmen seit

« Oper gewesen.

 9. äortfehung!.
Axel von Alsen steht als Schleppe: im Dient des Spielers.

früheren Sträflingbs. Alkohols und Nauschgistsniuggleirs Ny-c in ki. Er möchte ie Verbindun lösen. Durch · «
Erlebnis lernt er Den General irektor Walter Ruhland und
dessen Frau Ilse· kennen. Während zwischen-beiden eine tiefeFreund chaft entsteht. piant Rybinski einen  �Coup gegen Ruh«land- n einer Unterredung mit Axel von Allen verlangt erdessen Mithilfe. Als Axel sich weigert. wird er niebergelchlagen.
Zur gleichen Stunde erwartet Frau Ilse vergeblich ihren Freundvon» lsen. Auf dem Heimweg wird sie von Leuten Rybiäskisentfuhrt und auf einer Insel versteckt gehalten. um von ich-land ein hohes Losegeld zu ermessen. «

Daktor Liikas bewegte zweifeln-d den Kopf.
glaube, wir werden mit Rühland noch große

Schwierigkeiten haben, denn er hält Allen. wie es ja auch
ursprünglich in« Ihren Plänen lag, für Den� Entführer seinerFrau. Ob es richtig ist. ihn in diesem Glauben zu belassen.
scheint mir nach dem persönlichen Eindruck. den ich heute
von ihm gewonnen habe. einigermaßen zweifelhaft. Dennim allgemeinen geht das Bestreben eines Ehemannes, dem
man sein angetrautes Weib entführt hat, wohl mehr dahin.dem Rauiber eine Kugel in den Leib au� frhiefsen. als ihm
für die Wiederherausgabe noch ein Lösegeld! zu zahlen.
Denn er nimmt in neunundneunzig von hundert Fällen na-
turlich und meist mit Recht an. daß dick-betreffende Dame
nicht ganz unfreiwillig mitgegangen iskl«�«· ·»

Rybinski stützte nachdenklich den KopsIFiiiY die» Hand»
_ . �Sie mögen recht haben, Lukas. Auchzich sehe allmäh-lich ein, daßich mich mit« diesem Affen ganz unnötig be-lastet habe. Immerhin verdanken wir «i-·Jn1 den Tip Frau
Ruhiand wenn er auch keine Gelegenheit gehabt hat, inder ihm zugedachten Rolle des Ladykillers und Entführers
.aufzutreten. ·"Wie geht» es ihm übrigens-heute» haben Sie
den Arzt« schon gesprochen?«  »

Doktor Lukas machte ein nachdenkliches Gesicht.
»Herr Doktor Salomon ist mit seiner Prognose noch

immer fehr zurückhaltend Er bleibt Dabei-��iraia sich eines;»durch den Knockout Soda und den anschließendeiiStiirz auf
das Parkett eine schwere Gehirnerschütteriings zugezogenhat. Jedenfalls ist er noch immer tief benommen und wahr-
scheinlich auch in den nächsten Tagen nicht�«»ver·nehmusngs-
fähig� In dieser Zeit müßte unsere Aktiongegeii Ruhlandunbedingt durchgeführt werdeni« " «  «· &#39;

Rhbiiiski nickte.  ; »· ·
»Das ist auch durchaus meine Ansicht» Wir müssen Ber-lin und überhaupt unser liebes deutsches Vaterland. so

schnell als mö lich liquidieren. Der erstezSchritthierzu war
fa schon die ließung unseres Klubsysobalidgkikuhland e-zahlt hat. folgt dann gleich der zweite Streich; und wir u-
chen noch am gleichen Ta e freundlichere Gestade auf. Ich
bin auch wegen unserer ausci»!·giftangje.l»egenheft» in ziem-licher Sorge. Herr Kommissar Schlossslssxsollx in» der legten
Zeit wieder gegen uns auf dem Kriegspsade fein. Erst vor-
geftern hat die Pol-Hei einen griechifclten·..Bankier, der unserahren mit finanziertx hat».-...aiis deinRheingold-Expreß heraus Verhaftet. Meine» Beteiligung i-stan sich gut getarntTimmerhin kann ich ab«er«jed«en Tag von
irgendeiner mißgünstigen Seite verpsiffen werben!�

Mit einer nachliissigen Gebärde warf. er seinen Zigars
» renrest zum Fenster hinaus. �-

,,Nun, es wird sich alles historisch entwickeln. Zunächst
bringe ich jetzt Iuanita zum Wintergarten iindkomme darinsofort zurück. Wahrscheinlich werde ictjzschon morgen frühmit Iack zum Kremnitzsee hinaus-fahren« unt-un erer cho-nen Gefangenen einmal einen Besuch abstatten! g

XII. ».
Ilse kam über die Treppe vom ersten» Stock zur Halle

zhinab und trat aus dem Hause.
Seit einiger Zeit hatte sich ihre Ziinniertür am Bor-und Nachmittag für ein paar Stunden geoffnet, die sie· zuSpaziergängen in der unmittelbaren Nahe ihres Gefang-nisses benutzen durfte. l
Ein riesiger Mann hielt sich dann stets unauffällig »in

ihrer Nähe. er behandelte sie respektvolhfast unierwurfig.hatte ihr aber« gleich am ersten Tage in ni«t mißzuverstw
hendem Ernst erklärt. daß jeder Fluchtversu von·ihm mit
allen Mitteln verhindert werden usnd nur__eine unniitze Ver-
fchärfung ihrer Haft zur Folge haben würde.

Ilse ing über die große Parkwiese zu einem kleinenBadestrang hinab, der wie ein verzauberteszOstfeemarchen
zwischen hohen Baumkulissen des Parkes eingebettet lag.und legte sich hier auf einer Bank in die Sonne.

Ein wunderbarer Iunimorgen war wieder über der
Insel aufgegangen. »Der See nur ein einziges Gleißen und Glis-fern, Bu-
chengrün usnd blauer Himmel, wieein zartes, ·l·ose vers we-
bendes Seidenzelt bis zu den jenseitigen Uferhohen hin ber-dämmernd die stumm un-d feierlich in den-klaren Fluten
standen. «

Ferne Glockentöne chwainnien in des&#39; dukkhstchkkskkiLuft wie leise verwehe e, sehnstichtifse Stimmen.
In unsichtbaren Dorskirchen läutete man den Sonntag

ein. .
unwillkürlich iiberdachte sie die Zeit.
Am Dienstag abend war sie in der Charlottenburger
So begann alkfo heute für sie bereits der fünfte Tagihrer Gesangenscha t.
Mit einem tiefen Ausatmen lehnte sie sich weit. in i rer

Bank zurück und lauschte auf die leise Nätselmusik der ins·
samkei. in der zuweilen ein paar zarte Vogelkinderlauteaufklanaen.

« .5..:7...

n Dr: n.
Ein Rotschwänzchenpaar hatte ganz in ihrer Nähe feinNest gebaut, so niedrig, daß sie den Jungen fat in die klei-

nen Hälseschauen konnte, die dies zirpende inderkonzert
so rührend fein anstimmen.

Fü Tage le-bte sie nun schon in der weltsernen Na-
turverbundenheit dieses verwunschenen Eilandes, fünf Tage,die ihr in schneckenhafter Lan samkeit und Einförmigkeit
dahinge angen waren, währen« in der gleichen Zeit ihrkleiiier ebenskreis in Wannsee gewiß in die fieberhafteste
Aufregung geraten war.

In verzweifelter Ratloigkeit übersann sie» wohl schonzum hundertsten Male, wie alter ihr plötzliches Verschwin-
den getroffen haben mußte, für das er ja nicht die geringste
Deutungsmöglichkeit haben konnte, wenn er nicht das �legteannahm. an das sie selbst kaum zu denken wagte.

Und ziigleich mit dieser quälenden Fra e erhob sich in
ihr immer wieder eine zweite, in welcher eziehung Axel
zu all den unfaßbaren Geschehnissen der» jüngsten Vergangen-
heit glaub. _ , »rum war er an jenem Opernabend nicht gekommen
und hatte den seltsamen Neger geschickt, mit dessen Erscheinen
das Geheimnis dieser ganzen Entführung seinen Anfang
genommen hatte.

Vergebens hatte sie sich über die geographische Lage ihres
egenwärtigeii Aufeicthaltes Klarheit zu schaffen gesucht; dieFahrt in der Bewußtlofigkeit der Narkose hatte ihr fede

Orientierung unmöglich gemacht. Die beiden einzigen Men-schen, mit denen sie in der legten Woche zusammengekomnien
war, ihr stummer Wächter und die alte Haushälterin hatten
all ihren Fragen ein hartnäckiges Schweigen entgegengesetzt.

Im übrigen war ihr Leben auf Der Insel ruhig und
gleichniäßi verlaufen, die Verpflegung war ausgezeichnetund die Be ienung aufmerksam und geräuschlos wie in einem
gutgeleiteten Sanatorium
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Auch ihre Na truhe war nicht wieder gestört worden,

so daß sie allmähli mehr und mehr dazu neigte, den furcht-baren Schrei. den sie in der ersten Nacht gehört zu haben
glaubte, für eine Täufchung ihrer erregten Sinne zu halten.

� legt zerriß das taktmäßige Häinniern eines Motors die
große Morgenstille. Jlse schreckte-empor.

Aus der Tiefe des Sees näherte sich mit wachsender
Geschwindigkeit ein fchmales, graues Boot und wandte sichin einer scharfen Kurve zu dem unweit des Stran-des weiter
im Park gele enen Anlegeplaz Gleich darauf verstummteder Moton ine klangvolle timme sprach schagz und be-fehlend, und Rybinski kam über die fonnenheiße iese.

Das Herz schlug Ilse unwillkiirlich schneller: Endli ein
Mensch! Er wechselte mit ihrem Wächter ein« paar« urzeWorte untd trat dann mit göflich gezogenem Hut näher »Ich bitte um Berzei ung, meine Gnädigste«, beganner mit einer korrekten Verbeugung, »wenn ich Sie schon
zu einer so frühen Stunde überfalle, aber mein Besuch hateinen dringenden Anlaß. Und fje rascher wir« u einer Eini-unägelangen, um fo eher diir te die Stunde er Befreiungfü ie schlagen«

Mit einem raschen Blick überflog Ilse seine vornehme
Ers einung, dann neig sie kaum merklich den blonden
Kop. .,Ich verstehe Sie nicht«, sagte sie kurz. »Ich weißüberhaupt nicht. wer Sie sind. und wie ich dazu komme, Siehier zu fehen!� «

Rnbinfki entblößte lächelnd sein blinkendes Wolfsgebiß
..Seien Sie überzeugt, daß ich es ganz außerordentlichbebaute, mich Ihnen nicht in aller Form vorstellen zu kön-

nen, aber zwingende Grünsde nötigen mich. vorläufig nochmein Inkognito zu wahren. Auch würde Ihnen mein Name
fürs erste nicht viel besagen,·zumal ich nur als Beauftragter
zu Ihnen geschickt worden bini«

»Und wer ist Ihr sogenannter AuftraggeberispIlse in steigender Empörung. »Sie machdruck eines gebildeten Mannes Um fo unverständlicher ist
es mir daher, daß Sie sich anscheinend in den Dienst von
Berbrechern gestellt haben Denn das· was man mir ange-
tan hat, ist einfach ein gerneines Verbrechen. Oder wie
nennen Sie es. wenn eine wehrloie Frau übertauen, betäubt
und verschle pt wird? Ich ersuche Sie, falls Sie au nurnoch einen unken von Ehrgefiihl im Leibe haben, mch inIhrem Boot iofoki mii ans Land zu nehmen und dort in
Freiheit zu sehen. Sonst habe ich Ihnen weiter nichts zuInnen �

fragte

&#39; s« ---«-.c-« �v «u. » _ «" " «« -.7-:-«.«,k««.&#39;
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en doch den Eins ·

s -.s: »« . -.-x.--«««.-·,-.« ·

__ Rybinski war vor Ilses leidenschaftlicheni Zorn unwirn is»kurlich einen Schritt zurückgewi en; er fühlte daß dieseschone, junge Frau, in deren Hatung und Mienen so viel ·
Selbstbewußtsein und Entschlossenheit lagen. ein nicht zu unter- ·
schagender Gegner war, und die weltmännisclkleichte Art, ins
der er die ganze Angele enheit zu behandeln gedacht hatten�weder geeignet noch aus ichtsvvll schien. » H«

.,Ich begreift! � ihre Empörung oolltommen". sagte er»dann nach einer kurzen Pause. »und bedaure es unendlich. ·daß unsere Leute offenbar sehr unzart und iingeschickt gegen ·
Sie vorgegangen sind. Im übri en haben wir alles getan.·".»"«um Ihnen die Tage in dieser. w e Sie selbst zu eben wer-f
den, geradezu idealen Sommerfrische nach Mög ichkeit and«
genehm zu gestalten« «

�Sparen Sie {i bitte jedes überflüssige Markt« wardie Antwort. »Ich be nur den einen ·Wunfch,"daß Sie
mir meine Freiheit wiedergebeni«

Rybinski zuckte die Achseln. «

.- «:- . ._.�

__ ._ »Das liegt leider nicht in nieinerzMachh da nicht ichsuber Ihr Schicksal bestimme sondern ein anDerer!"
_ �lInD wer ist dieser geheimnisvolle andere, hinter den

Sie sich nun schon zum zweiten Male verkriechen: Bitte.nennen Sie mir wenigstens seinen Namen, damit ich weiß.
gegen wen ich später die Staatsanwaltschaft wegen dieser;unerhörten Freiheitsberaubung bemühen konnt«

Rnbinzlki zauderte sekundenlang mit »der Antwort. einig,lciuernder usdriick trat plötzlich in fein Gesicht.
strCEs ist der Baron von Alten«. sagte er dann mit kühlems co .

i

Ilse war wie erstarrt. Eine furchtbare belle war auf |einmal in ihrem Bewußtsein. ·Bus also war die Lösung des Rätsel-s« über dem sie «
schon so lange vergeblich gesonnen hatte.

Und immer hämmerte der gleiche Gedanke durch ihr .-
schmerzendes Hirn. .

Das hatte ihr Axel getan. der Mann, dem sie so ar losvertraut hatte wie keinem and&#39;eren Menschen; seit Wo en
hatte er diesen Anschlag vorbereitet. um endlich aus sichess
Fett? Hinterhalt diesen heimtückischen Schlag gegen sie zuu ren. f »

»Das ist nicht wahr&#39;«. sagte sie endlich mühsam, mit,
einem letzten Versuch. sich egen diese vernichtende Erkevsts �-nis.zur Wehr zu setzen. .. eh kenne Herrn von Allen. R�
weiß, daß er einer solchen Handlungsweise unfähig sitt«

Rnbinfki wiegte sich leise in den schlanken Hüften: feins-
feines pshchologisches Verständnis sagte ihm. daß es setztfan der Zeit war. seinem Opfer gegenüber andere Saiten-·-
aufzusziehen T,

»Sie sind noch sehr jung. gnädige Frau« begann er«dann milde wie ein Arzt, indem er sein modulationssiihi s
Organ mit tiefen, trästenden Kehllauten auszustatten Niger,�Sie haben noch das schöne Vorrecht der« Jugend. lich Iikukisionen zu machen. Das ändert aber trotz alledem nichts ansder Tatsache. daß mich Herr von Alsen als Unterhänslerlzu Ihnen geschickt hat. Wenn Sie sich erst ein wenig bekruhigen wollen, bin ich selbstverständlich gern bereit. mich
für einige Zeit zurückzuiziehenl«

»Nein. bleiben Sie! Sagen Sie mir bis zu Ende. was
Sie mir zu sag-en habenl« . .-

it einem unendlich hochmütigen Blick sah sie an Dein;
Gesicht ihres Gegenübers vorbei, dessen zahllose feine Fältskchen das Licht der Sonne auf einmal mit unbarmherzigeriHelle enthüllte. « _�

Was mochte dieser Mensch in {einem Leben schon alles?
durchgemacht haben, dachte sie, und ihr junges, reines Herz,bebte zurück vor der ersten Berührung mit. den dunklen;
Mächten Des Verbrechens

.,Ich sagte Ihnen schon zu Beginn unserer Untern--
Dung,� klang je t wieder Rybinfkis Stimme imleichtemHefe chastlichen erkehrston, ..daß ich für meinen heutigen·esuch einen ganz besonderen Anlaß habe. Sie werden {wüber den Zweck ihrer  Entführung, wenn wir das Kind ein--
mal beim richtigen Namen nennen wollen. nicht mehr im«
unklaren sein. Sie sind für uns ein Pfand. eine Geisel für!einen tleinen Aderlaß. mit dem wir das Bankkonto Ihress
Herrn Gema-his ein wenig zu erleichtern beabsichtigen!«

In Ilses Augen blitzte es verächtlich auf. . «»
»Ganz so hatte ich Ihren verbrccherischen Anschlag auch!

aufgefaßtl«Rybinski lächelte zynisch. -
»Wir wollen doch keine moralischen Werturteile aus�

tauschen. gnädige Frau. sondern rein gefchäftlich miteinan-der verhandeln. Und da liegt Die Sache so. daß ich Sie er-
suichen möchte. Ihren Herrn Gemahl brieflich um Ihre bal-
dige Erlösung aus dem sommerlichen Jdhil zu«bitten. Der.
Brief soll zunächst ganz kurz, fedoch recht eindringlich seinund darf keinerlei Andeutung über Ihre augenblickliche Um»
gebung enthalten. Später wollen wir Jhtien dann ·ern
eine größere Freiheit und Ausführlichkeit in Ihrer or-
respondenz gestatten. Es liegt uns aus Zweckmäßigkeits-
gründen vorläufig nur daran, daß Ihr Herr Gemahl erst«einmal ein authentisches Lebenszeichen von I nen erhält.
Ueber die Frage eines eventuellen Lösegeldes easbsichtigen
wir. uns mit ihm selbst in Verbindung zu fegen!"

»Und wie hoch bemessen Sie das Löse elid. um mich-auch einmal dieses peinlichen Wortes zu be enen?�
«Eine betimmte Summe ist noch nicht feft�elegt. Ichglaube aber, aß Sie mit uns darin konform gehen wer-

den, wenn wir den Wert Ihrer reizenden Persönlichkeit
mit einer halben Million Mark in Rechnung ftellenl"

am schreckte empor; mit beiden Händen klammerte siesich an das Holz der an . _ «
� Eine halbe Million?« rief sie verzweifelt. »Ja. ündSie denn. bei Sinnen? Wie foll mein Mann in dieser gelb·

armen Zeit eine solche� Summe sliissig machen?�
tssortietiuna folgt.!



. Di Frist ist
Zwar ist fürden Soldaten,

der zwölf Jahre
Iden seldgrauen
Rock getragen
hat, gesorgt. Erbekommt noch
längere Zeiteinen allerdings
allmählich ab-
gleitenden Sold.Er hat mit dem

Zivilversorsgungsischein An-
wartifchast ausseine Beamten-
Ltelliing abers ice-se sind heute
überall recht
dünn gesät. Undwenn er sich
selbständigchen ivill, kann
er eine größere
einmalige A-b-
findungssnmme 
bekommen, mit
kann.

otzdem a-ber spürt er, wenn er das gewohnte ii-nid

·» Maler an der Uebiingswantk
der er sein neues Unternehmen start-en

Tr
ssliieb gewordene Kleid auszieht, zum erst-en Male, wievi-el
lMühe und Ueberlegusngen es kostet, sei-n kleines Schisfleinsicher durch die Stürme der Wirtschaftskrise zu treuem.oldat -� was nun? Soll er auf eine sichere Stelle «im
Schatten des Staates warten? Aber wann wird sich ihm
da eine Tür-e öffnen? Soll er eine private Stellung annehmen?
»Wo ist ein-e heute zu finden? Und wenn er eine findet �
zwaisin wird er dann wieder auss die Straße fliegen? Soll=er
_ m,
�ften haben durch glücklich-e Umstände irgendiivo ein gemach-�tes Bett, m das sie sich legen können» fur die meisten heißtes, sich ihr weiteres Schicksal selbst zimmern
»» Deshalb ist man bei der Reichs-weht; bemüht, den älter
werden-den Mann fur einen fur ihn geeigneten« Beruf vor-. ubildeii und zu einem tuchtigen Arbeit-er zu erziehen, der
«ie handswerklichen und geistigen Fähigkeiten hat, sich· auchin dem rten, tagt Fhen Kampf ums Dasein erfolgreich ZUs « cinanzcell nach seinem Ausscheiden aus
H er Reichsrvehr noch bekommt, sit nur und kann nur·ge-
sc cht sein fur den »Lebergang, de Umstellung Was ihmazber sein ganzes später-es Leben hindurch helfen soll in die-
jseiii Kampf ums tägliche Brot, das ist die· Beruifsausbil-du-nsg,Jbie "cr in der Heereshandwerkersehitle durchmacht
 Ungefähr von derMitie seiner Dienstzeit an, manch-�mal sogar schon früher, wird er zu Lehrgän-gen auf derkHHW., der Heereshandwerkerschulse abkommanidiert unid hierjeiocils ein ses Jahr in dem Beruf vvrgebildet, den
sei· sich, sofern es ein Handwerk ist, für· später gewählt hat. Diese
List-se wiederholen sich bei jedem Mann fspenach der Schwie-srigkeit des erkorenen Berufes -drei- bis f,unf-, manchmal so-
sgar sechs« bis siebenmal. Jn dieser Zeit werden auch die
EGeselleci- und Meisterprüsungsen gemacht, und daß diese
{Schulen gut�e Arbeit leisten, beweist der Umstand, daß ihreSahn-le: verhältnismäßig gut Unterkommen. .,Nicht alle un-
jferc Schüler melden sich nachher noch bei aus«, erklärt derEDirektor der Heereshaiidiwerkerschiile Berlin«, trotzdemsind
mach den erhaltenen Mitteilungen über fünfzig Prozent un-
LererBVtieisterschliiler gut untergebracht, wobei auf dem »gut«. te e onun-g iegt.� -

»Und welche Berufe werden am meisten beoorzuigt?«
« ,,Das ist bei der Vielsalt der Ausbildung, die hier ge-

geben wird natürlich nicht so ohne weiteres zu sagen. Die
JMöglichkeiten in den einzelnen Berti-sen sind versgedenFilm meisten Abgänge haben wir zur Zwei-mehr. sIbei uns am beliebtesten. Einmal werden die Leut-e da noch
verhältnismäßig« gut bezahlt. und dann nimmt die Feuer-
swehr ihrerseits am liebsten ausgediente Soldaten. Was inden letzten Jahren von uns allein zur Berliner Feuerwe r
 egangen ist, macht mindestens . . .«, der Herr Obersa -
! tudiendirektor überlegt und rechnet in Gedanken, ,.das sind
«m destens zwei komplette Lösschzüge.«
._ »Und für welche Berufe bereiten Sie sonst noch dieLeute vor?"
i Werkstätte reiht sich an Wer stätte. Jm Vorraum stehtein kompliziert-es, seltsames Möbel. &#39;
- »Das ist ein neuartiger �Bferbeoperationstifch. Heeres-
.auftrag. Ganz hier macht. Eine biesonders schöne Auf-isga«be, denn da sehen Sie, daß die verschiedensten Abteilun-. eii unserer wie zusammenarbeitet-en: Schmiehe, Ma-
ihinenbauelz Stellmacher, Polsterer und Sattler."

Daneben steht ein Kasten für einen Kutschwagen
»Ein Meiterstücd »das hier angefertigt wurde.Dasift das dritte tück.Ein-er lauft schon bei der Reichswehr

in Regensburg, einer in Dessau."
Links: Am Reißbrell
arbeiten will gelernt
sein. Rechts: as
Vrüfungssllick des

olsterers.

n der einen Halle wird geziminerb werden Bücher-
schränke-"Ti«sche, allerhand Moebel und Geräte angefertigt.
us dein Ofen kocht Leim. Durch das Fenster seines Stäb-

chens schaut der Meister, ein ehemaliger HeeresanigehörigenSähe man nicht einzelne alte Uniforniistücka die manche derarbeitenden Leute tragen, eine alte Militärhose oder eine
ausgediente Kappe, man würde nicht merken. daß man hierunter aktiven ten · . Ein fröhlicher Handwerksbes

An den Türen verkünden Anschläge des Kommun-
. »Die Grußplicht ruht in den Werkstätten«

Hi-er lernen die eute nicht nur, ihr Handwerk» richtig,geschickt und gut zu betreiben, das sie sich als späterenroterwer-b erkoren haben, sondern auch alles, was dazu
gehört, eine Werkstatt wirtschaftlich und konkurrenzfähig zubetreiben. Sie müs en alle Werkskizzen und Zeichnungen
selbst anfertigen, Au- trasgzettel ausfüllen unh ein Werkstatt-
buch führen mit allen notwendigen Preiskalkulationem und
mancher junge Meister ist froh, wenn er in seiner ersten
,,Zivi-lzeit« dieses Werkstattbuclx daser behaltenhurfte, her-vornehmen und es als Beispiel unh Vorbild benutzen kann.

Jn anderen klszerksstätten hausen idiie St-ellniacher, die ge-
rade Rodel und G� neefchuhe anfertigen, die Kleinpney Jn-
stallateure, Schlos r, Schmiede, Sattler, Polstereiy die der
Not der Zeit entsnrechend sich heute zum-eist darauf beschrän-ken müssen, alte Sachen umzuarbeitem die Schneider, Schuh-niacher, Setzer und Buchdrucker. Unid wen-n nicht in den
Werkstätten gearbeitet wird, was zumeist, »der Fall ist,dann gibt es in kleinen S ulzimmern und Unterrichtsisälen
Schreibmaischinem und tenographieuinterrichh Buchfüh-
rung, Zeichnein Physit »Wir sind nicht nur froh, unsereLeute so auszurüstem daß sie später im Leben draußen ein-mal ihren Mann stehen können, wir haben auch die Ge-

 b

am _-�- Soldat was nun?

hier erhalten älempaer und Jnflallaleure theoretischen
Unterricht.

nugtuu-ng, daß wir uns mit allen Jninsungen gut verstehen.
Denn diese sehen ein, daß wir keine Konkurrenz für sesind, sondern am gleichen Strickziehen wie fie auch: einen
möglichst guten used verantwortungsbewußten Nachwuchs-zu erziehen. Und weil unsere Leute dazu gerechnet wer:den dürfen, deshalb finden sie· auch immer noch einen Bv:
den, auf dein sie stehen können. Wenn der auch ob her�.Zeiten nicht immer so golden ist, wie das Sprichwort ihn»haben will . . .« Mario M ohr. »·

Es haben sich in einzelnen Torfsmooren unserer Heimat
Reste sogenannter Pfahlbauten gefunden, die das Torfmoor
bis in unsere Zeit hinein bewahrt hat, so am Boden-see, in
Mecklensbursg Ost- und Westpreußen unh bei Leipzig. Glück-
liche Zufiille haben uns dann zu größeren Kenntnissen ge-
langen lassen, wie die Menschen der jüngeren Steinzeitwohnten und ihr Leben sristeten. Die Pfahlbauten stelltenSiedslsungeii dar uird waren durch Brücken oder Bohlenwege
mit dem Festlande verbunden. Einzelne hatten bedeutende
Ausdehnungem so bedeckten Pfa ldörfer des Bodensees eineFläche von 400-800 Mel-ern änge und 30-75 Metern
rette. 
Die steinzeitlichen Pfahlbautem von denen

hier die Rede ist, liegen in der heutigen Userzone der Seenim vor -er
bronzezseitisis

chen Pfahlbautendagegen weiter
weg vom Ufer.Sie sind nicht nur
wichtig zur Erfor-
schuiig vorg-schichilicher sed-lnng in Deuts -

land- fondern e
geben dank ande-
rer Funde, die
sich im Schlamm
undinMoorschichS 
ten ziemlich gut -
erhalten haben,ein genaues Bitt�
des damaliger

nich-wohin«-niit Einhalten.
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bauers eindringt,
desto mehr kommt
sie zu der Ueberzeu-gung, daß der damalige Mensch kein so-genannter ,,Wilder" war. sondern als hochintelli t ziu be-zeichnen « . Er verfügte bereits über einen gro en Schah
von Kenntnissen, über die wir staunen müssen, und zeigt-e
eine erhebliche Ausdauer. Man ist überrascht, wenn man
sieht, �m welch� hohem Kulturstande unsere Vorfahren schonin der Steinzeit lebten. Stroh ihrer geringen technischen
Mittel beherrschtseii sie doch ihre Umgebung.

Es kann wirklich keine Kleinigkeit gewesen sei-n, mit
dem einfachen Stein-heil starke Eichen zu sällen und zu spal-ten, so daß man aus den Bohlen Brücken und Wohnräu-me
herstellen konnte. Das ist aber unzweifelhaft geschehen, wiedie Funsde in den Mooren es beweisen. Die steinernen Aexte
und Hämmer sind mit ungeheurer Mühe durchbohrt, um
für den Stiel die Oeffnung zu schaffen: zierliche und festeGewebe sowie manni Fach verziertes Tuch, Seite, �ließe undHausrat wußte der ahlbauer zu fchaffen, er hat Getreide
und Gemüse angebaut und hat sich Haustiere wie Schafe,
Rinden Pferde und Hunde gehalten.

Hart mußteder Urmen-sch gegen die {Raubtiere um feinDasein kämpfen, war er doch Zeitgeiiosse des �Mammuts und
des Höhlenlöwen. Riesige Bären machten die Wälder un-
ficher, und es gehörte wahrhafti Mut und Kraft dazu, mitSteinbeil und Lanze mit Steinsgpitze dem Untier ent egensziitreteii oder bei Wind und Wetter auf dem Boden-Fee imelbstgezimmerteii »Ein-bannt« den Lachs zu spießeii und denaufregenden Kampf mit dem Aiels und Huchen aufzuneh-
men. Gewandlheit und Uiierschrockeiiheit waren die Haupt-eigenschaften des Pfahlbaiiers . «

Daß die Pfahlbasuer aber auch mit der Außenwelt in
Verbindung standen und Handel trieben. zeigen die Funde

«al1lbauei· im
KG mpfu mSDCISQ in.

in den Psah-lbaurest·en. Es find Gegenstände darunter, die
heute noch nicht einmal in Europa vorkommen, sondern
höchstwahrscheiiilich aus dem Morgen«land, im befondeienaus Jndien eingeführt worden sind. Es find u. a. za -i

s
reiche Meißel aus dein edlen Material Nephrit und Ja«
und merkwürdige Misneralien die noch heute in Affen m:
arbeitet werben. gefunden worden.

aft alle Geräte, die nach fahrtaisfeiidlaiisgemaus anal aß Moor ans Tageslicht gebracht wurden-isind uns noch heute geläufig. -� Die Töpfe, so ar solche its-its
hattet, Eß- Ists Kochgefchirre Spinnrocken mit Nester: von-
Flachs Bot-stülpte, die allerdings mit Knochennadseln arbei-
teten, ferner BMIL Spateln Angelhaken aus Hirschho äober Knochen, Bohrer, Zügen, Schulter, Sicheln -� a l
aus Stein aber Rauchen, zierlich aus Hirschgeweih geschn-
vder mühsam a« Feserfteinsplittern zurechtgehauem sprevon der Erfisdwgsgabe der Urmenss en. Sie haben
Urgefchi  Fsrschimgsioiftitut zu übingen ihre Uhr e-stätte ge u » -

er nasche-Acht Belehrung über die Kultur der Ofahb
bauzeiten NO« Fiber fie in hrei Stätten, die Ich gemeinssaiitiergänzen und oh prächtiges Bild einer der romanttfchstescs
Ep en der Ieicschheitsgesclnchte entwerfen. Jn Konsum«am odensee befindet-sich das NosgarteinMufeum Die
zweite Stätte hat das Museum für Isdeistevwerke der Statur
wissenfrhafteit us« rechnii i- riiiiuchen geschaffen. nunmaldritte ist sich« anderes als un Pfahlbasdvrf I."uni mindestens ein vollkommener: Haus. das am r-
e gleichzeitig ·M es«als

Zwischen .
Meersbukgitsd 
eberlingen
liegt das HeineUnter-U thin-
en am öde«-
. Hier in der

Nähe hat der
Verein 
Pfahlbausluiiide
im We: - . -.
in einiger Guts· «
feknung pas  III  dem Einbaum auf hem Ost·
Ufer zwei »Pfahkbautenhüssser der Sieinzeit errichtet, um uns ein ge-b� .treues Bild damaligen Wohnt-trinkt zu geben.Sol. l3 a liess:- s

Er will nicht!
Wilhelm l., Kiirfürst von Hessen, litt in den letztenJahren seines Lebens an einer Halsgeschwulst Ber-

gebens hctte sein Leibarzt alles versucht, dieselbe wegzu-
bringen fie wich nicht,  es mußte» ein operatives Ein-
fchreiten stattfinden» Dies-e Operation auszuführen, dazuerschien niemand geeigneter alsder berühmte Martin Lan-g·ensbeck, Professor der Ehirurgie an der Universität Göt-tingen. Langenbeck wurde berufen und kam.-

über Rurfiirft, der von Gelehrten nicht viel hielt, ließ ihn
zunachstlaiige im· Vorzinimer warten. und als er ihii end«
lich vorlieb, empfing er_ ihn mit den wenig liebenswürdigen
Worten: »Kann Er·mi·r das da operieren?� Dabei deu-tete er mit dem Zeigefinger auf· seine Geschwulst.

Langenbeck maß den unhoflichen Kurfüsten niit finste-
rein Blick, dann sagte er langsam: »Er kann, aber er willnicht! iiiid verließ das Zimmer. . -

Vergebens ivar das Bitten des über diese Szene in
gicitssetzen geratenen Leibarztes, Langenbeck blieb unbeugss



«» Jm G e fl
«ftellt werden. Brutluftiige .Hennen

Borspruch
»Ein ers« te r B i n n e n m a r kt ist erst dann gegeben,

wenn sich innerhalb der Volkswirtschaft in oeii lcbensnoh
evenbigen Dingen Erzeugung. iind Verbrauch  Waagekalten, und die Ausfuhr aiis der über den binnenmaxktlichen
Verbrauch hinaus erzeugten Warenmenge bestritten wird.Slber � unsd dieser Gedanke ist wesentlich für das ganze
Problem �- es kommt iiiiht nur darauf an, daß die erzeugten
unb gebrauchten Wareiiinengeii sich in allen lebensnotweweigen Dingen die Waage halten, sondern es kommt darauf
an, die Kaufkraft der Verbraucherkreise so zu gestalten, daß
ge ihren Bedarf auch wirklich zu decken vermögen und da-urch die Erzeugung ankiirbeln. Dieses Problem ist aber
nicht durch eine Regelung, gleichgültig welcher Art, der zuerzeugen-den Warenmenge und einer Regelung ihres tat-
förmigen oder errechneten Bedarfs zu bewältigen, sondernausschließlich durch Hebung der Rau kraft der

erbraucherkreise innerhalb der olkswirtfchaftMan hebt oder sichert aber die Kaufkraft eines Verbrauchers
nur dadurch, daß manihn in den aren-Erzeii-
ungsprozeß eingliedert und es ihm auf diese
eise ermöglicht, seine zur Erzeugung -von Waren, gleich:

gültig welcher Art, angewendete Arbeitskraft iimzumünzen»in Kaufkraft aus dem Binnenmarki.«. « R. WaltherDarrcä
T.

Arbeiten im Drache?
Jm Brachet erreicht die Sonne-ihren höchsten Stand,

»Die Tage ihre längste Dauer, die Lichteinstrahlung ihr größtesisusmaß und ihre stärkste Wirkung auf -das Wachstum {Inlden Brachet fällt nach dem Kalender« der Uebergang vom
Frühling zum Sommer und im Landbau der Uebergaidgman der Saat-, der Pflanz- und der Pflegezeitzur Ernte-
eit. Der Brachet mahnt-an die Bearbeitung der Felder in» d! in a r z b r a eh e mit Kultioator und Egge, damit das

Unkraut auf ihnen vernichtet wird. Seine Benennung alsif! e u m o nd kennzeichnet den Brachet als die Zeit der Hen-
aernte. Die Futterpflanzen sollen nicht zu spät geinäht wer-sdenx denn sie haben den größten Futterwert zur eit derBlüteund geben dann das beste Heu L uze rne e l d e r
wer-den bei trockenem Wetter gleich nach der Ernte geeggt,um den Graswuchs, den grö ten Feind der Luzerne, nieder-

halten. Wo es m« lich it, werden«-die Wiesen nach deräuernte bemöffert. artoffeln, Rüben und Mais werdensgehackt Wegränder unb Raine mähe man ab oder lasse sie
man Schafen abmeiben, damit das Unkraut nicht samenreifwird. Auch in den Gärten muß das Unkraut beseitigt
werden. Schnell und mühelosgelingt es mit der Ziehhacke
EDabei wird glei eitig die oberste Bodenschicht gelockert und
�bie Wasserverdun tung gehemmt. Trotzdem muß im Brachetsalles und durchdringen-d gegossen werden, aber nicht in der
iheißen Mittagszeit Obstbäume soll man jetzt nicht»mehr�prengen, sondern mit dem Schlauch in Gräben bewafsern.

Jm Obstgarten kann die Wasserversorgiing noch _mit
s lü s s i g e_ r D ü n g u n g vexbunklisen werdeizd Dis? gäfehieht
3121525453233: ozap�hart�mnbe Salpetkt lizärMtftser, Titnd
ttkilogramm ünger in 50 bis 100 Eiter, löst �ng! diesessung inizwei Gaben im Abstande von einer o e autduadratnieter verteilt« Erdbeeren sind besonders dankbar
sfür eine Fcalidüngung und lohnendieselbe nicht nurdiirch
seinen Mehrertrag fondernaiich durch besseres Aroma undseinen besseren Geschmack. Eine« Düngung von 3 Kg. 40er
Ealidüngeialztgit Kgäseäperphliassphcätl unsdf4 KFdoN3troFsaI-» eter in 400 iter er geöt, "r te ür ua ra -
«-meter meiftensssausreichen Nach-dieser Düngung begießeman fmengen können an
Blumen erhalten, je ach erreichtman hier das Ziel auchdann, wenn man die Düngemittel sofort, ohne sie in Wasser
gelöst zu haben, vorsichtigzivikfchen die« Reihen streut und»dann reichlich gießt. «
» Der Gemüsegarten beginnt jetzt, dieKüche zu versorgen.
�Außer Spargel, �Rhabarber, Radies, Spinat und Salat wer-
iden mehr und mehr Kohlrabi und «Blumenkohl, mehren,tErbsen, Puffbohnen und Fruhkartszosfeln geerntet. Die am
iweitesten entwickelten flanzenzieht manzuerft heraus,m den zurückgebliebenen mehr Entrvicklungsfreiheit zu geben.müsebeete die im Juni frei werden, konnen ein zweitesEIN! mit Buschbohneiy Erbsen, Salat, Endiviem Mohrrubeiyohlrabi, Frühivlrsing und BlätterkohLeingescit oderlanzt werden. Bedingung ist dabei, da man nicht die-

e Frucht auf demselben Stück. Land olgen läßt, und daß
man schnell wirkenden Dünger zur Ver ügung hat, wie gut-----«-7--- Stalldung, der sorgfältig mit Erde bedeckt· war,
iskompost oder Mistbeeterdz den vielbeivährten fluffigen
Jdünger nicht zu vergessen. Das Feld muß an demselben
I
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Eage, an dem es gegraben wurde, bestellt werden. � Der
stachet ist die übliche Pslanzzeit für Wirsing, Rosen-ohl und alle übrigen Kohlartem Mangold, Kohlrüben, RoteMühen, Salat, Sellerie und Lauch. Tomaten müssen an etwa
.1,60 Meter hohe Stäbe aufgebunden und beschnitten wer-
den: man nimmt die indem Winkel zzivischen Blatt iind

uptftengel austreiben-den jungen Seitentriebe weg. Imrachet wird eine Düngung -der Spargelbeete mit fünf Kilo
Zkiöhmist und 100 Gramm Kalisalz je Ouadratmeter emp-o en.

üg elh o f· muß das Brutgeschäft fegt einge-bringt man in den
G l u ck e n z w i n g e r , um ihnen das Brüten abzugeivöh-
neu. Die alten Hähne haben ihre Schuldigkeit getan undkönnen geschlachtet werden. Nur besonders wertvolle Ver-
erber erhält man sich, hält sie aber von den Hennen getrennt,denn hinfort wollen wir nur noch unbefruchtete Eier erhal-ten, weil nur sie die besten T r i n t e i e r abgeben, und weil
unbefructitete Eier besser zum Einlegen sich« eignen als andere.
Das Gefliigel verlangt jetzt nach viel Grünfut::er und frischemWasser, Mais und anderes hitziqes Futter i&#39;t jetzt schädlich.
Weichfutter wird bei der Hitze leicht sauer; daher ist großeSauberkeit in den Futtergefäßen unumgäncp
lich notwendig. Auch die Ungezieferbekämpfung darf nichtvernachläsfigt werden.

Ein der J mke r ei naht fegt die Schwarmzeit Das ist
in vielen Gegen-den Deutschlands vo n Uebel, wenn fegt in
ihnen-die Haupttrachtzeit ist. We. sen Bienen dort fegtschwärmem der kann nicht auf einen i uten Honigertrag rech-
nein Daher wird man sich in den frühtrachtgegenden be-
Rinden, durch Aug-bauen künstlicher Eiiitteliviinbe, Ziihängen

« -mit gewöhnlichem Wasser. xDieselben Dünger--g die verschiedenen Geniüsearten und-

offener Brut, Entziehen bedeckelter Brut, Bildung einesBrutablegers mit der Königin das Schwärmen um min-
destens zehn Tage hinauszuzögernz das kann ausschlag-
sgebend fein für eine befriedigen-de Honigernte. Spätestensbei Einsetzen der Haiipttracht werden die Honigräume auf-
gesetzt.

Entenplanschbeclien
Die Meinungen darüber sind sehr geteilt, ob die Enten-

haltung wirtschaftlich ist oder sucht. Es gibt ebenso sehr be-eisterte Befürworter wie ents iedene Verneiner der Zweck-
ßigkeit der Entenhaltung ft wird daraus hingewiesen.z Enten nur dort ivirtichaftlich zu halten sind, wo sie

Soiwimingclegenheit haben. Es ist richtig, daß die Entendaiei viel Futter siichen und die Fütterun sich verbilligt._ t wird die Bedeutung des of enen Was-
sers siir die Futtersuche der Enten über-
xchii tzt iind den Tieren dann nicht mehr genügend Stall-
fiitter geboten. Das wir-d der Entenhaltun dann zum
Verhängnis; denn die Ente ist wohl dasjenige usgeflü el,
das durch den größten Appetit gesegnet ist. Dafür leiten
die  Enten, sofern es sich um einigermaßen durchgezüchtetse
Rassetiere handelt, auch entsprechend mehr. Jn Faihkreifenneigt inan heute der Ansicht zu, daß S d; m i m m g e l eg e n=
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heit nur für Zuchtenten erwünscht ist, weil im
Wasser die Befriichtiin günstiger verläuft. Die schweren
Entenrasfen sind fiir chwimnigelegenheit dankbar. Fürdie reinen Nutzentcn brauchen ivir kein SZwimmwasfer.Denn die auf ohe Le eleitung gezüchteten aufentenfinb mehr We« e- als fernere. Ein den meisten Fällen
kommt man selbst bei Zuchtentenhaltung damit aus, daßman den Enten eine reichliche Badegelegenheit bietet.
Planschbeckem die im Auslauf angelegt werden, ge-niigen vollauf, um den Enten die erforderliche Gefieder-
reinigung und die gefunderhaltende Bewegung im WasserFu sichern. Die Plan chbecken sollten einen befestigtenand erhalten, damit das Wasser sauber bleibt und nichtiiutzlos vertan wird. Neben dem Planfchwaser brauchen
Enten viel Trinkwasser. Künstliiis aii elesgte ade elegen-
leiten sind unerläßlich« für junge Matenten, die ihneller
echwer werden, wenn sie nicht auf das freie Wasser kommen.

Der altestc und der jüngste Pflug
{früher hat inan die Entwicklung der Kultur als einen

Wanderungsvorgang vom Morgenland zum Abendland auf-
gefaßt. Die grundlegenden technischen Erfindungen undgeistigeu Entwicklungen sollten von den Völkern des Orients
und des griechisclkröiiiischen Altertums gemacht worden sein.
Die bodenständsige Leistung unserer Vorfahren schä te man
gering ein. Das ist zum Teil daraus zu erklären, aß aus« dein inittelineerischen Kulturkreis zahlreiche Schriftdenkmäler
erhalten geblieben sind, während wir für die deutsche Vor-
geschichte großenteils nur auf die Funde in unserem Boden
angewiesen find. So juiig und so lange unbeachtet die»Wisfenschaft vom Spaten« in Deutschland war, so hat siedoch schon reiche Zeugnisse aus dem Leben unserer Vor-fahren zutage gefördert, die uns iiber vieles die Augen ge-öffnet haben· ·
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Dcizu gehört auch der älteste Pflug, der 1927_innein hannoverschen Torfmoor gesunden worden ist. S e i n
Alter wird au 0 bis _3000 Jahre v·orChristi Geburt geschätzt. Wie die Abbildung zeigt,
ist es ein Sohlenpflug aus der Gattung »der Haken-flüge. Er wurde wahrfcheinlich aus einem Eichenast
von geeigneter Krümmung earbeitet. An der Ansatzstelledes Astes ist ein Stück des tammes mit heraus earbeitet
worden, das die etwa 60 Zentimeter lange Pflug char bil-
bete. Der Sterz mit Handgriff ist eingezapft Solche Haken-
pflüge waren noch lange bei den Slaven und Romern iinGebrauch � im Orient ieht man sie heute noch allgemein �,als die Germanen schon zu dem einseitwendigen
Beet- unb Vorgestellp lug fortgeschritten waren.
Die kolonisatoriihe Eindeut chung des deutschen
Osten s im Mittelalter ist zum großen» Teil »auf die Ueber-
legenheit des germanischen Pfluges zurückzuführen.
» Es entbehrt nicht bes Reizen daß einer der n e u e ft e n
Uszflüge einer süsddeutschen Pf ugfabrik in seinem Ausseheneine große Aehnlichkeit mit bem ältesten Pflug der Men -heit hat· s it -bies ein reiner aufelpflug, derals Schwingpklug ausgebildet ist und zu d»n leichtesten Hau-felpflüsge ge ört, die es gibt. Er ist· ur leichte sandigeBodenarten bestimmt. Der G r i n d el i t g e bo en
läßt das Unkraut gut dur leiten, so das das lafti e Ver-
stopfen vermieden wird. Bei leinen bäuerxichen» _irt s
iind bei Siedlern dürfte dieser Häufelpflug beliebtiversziejz
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» herbeiführung eines« befriedigenden

zDer italienische Botschafter Eerruti le te einen K

Biikareft ohne Ergebnis
Jugoslaivien gegen eine Anerkennung Moskau.

Butareft. 22. Juni.
Der riiniäiiische Außenminister T t t u l e s c u machte�

vor der Presse Mitteilungen über das Ergebnis der Buka-�
refter Tagung bes Gtänbigen Rates der Kleinen  Entente.Seine Erklärungen decken fBch mit dem amtlichen Ranfereng»Iiericht, aus bem folgende unkte hervorzuheben sind:

Die drei Staaten erklären sich bereit. mit allen Kräften an tier-
Abriiftungsabkonisinie-is. an der Organisation der Si erheit und an reglos-iialen Abkom men über gegenseitige Unterstüizun teilzuneh-men. Sie sprechen sich gegen eine Rückkehr der Hiabs arger aus.Die Kleine  Entente nimmt mit Genugtuung Kenntnis von der Wie«deraufnahme der diplomatischen Beziehungen zwischen der S o w«-ietillnionundRumänlenundder chechosloiocistot: ebenso begrüßt sie die Ratifikatlon bes Vulkan-Butter» durchNumänien unb Jugoslawien

Aus diesem Bericht geht deutlich hervor, daß die Bu-tarefter Tagung der kleinen  Entente e i n fe h r m a g e r c- s-
E r g e b n i s gezeitigt hat. So ist es offenbar nicht gelungen.
Jiigoslawien zur Anerkennung Sowsetru lands zu bewegen,was· für Frankreich einer der Kernpun te der ganzen Ta-
sllzng Wut;- ØICISUMSDI hu! sich Jugoflawien in dieser» Frage«seinen Bundnispartnern uiid Paris mit Erfolg widerlegtund eine ei ene Stellun bezogen. Darüber können auch�
die sreunds aftlichen Re en nicht hinwegtäuschen, die bei
einem Bankett zu Ehren Barthous ehalten ivurdeirVer franxisifche Außenminister nahm selbst das Wort« und�hob die inhelli keit Frankreichs mit seinen Berbündeten
hervor. Seine nsprache war eine einzige Angstrede gegendie« Gefahr des Revifionismus und offen arte in ihrer Ein�
ieitigkeit schließlich nur das Gefühlder Unsicherheit, das dec-
europäifclyreaktionären Politik Frankreichs und seinen Tros-bauten denStempel aufbrudt.

�Dftivcarnv� wieder auf des« Tagesordnung
Der nach Bukareft entfandte Sonderberichterftatter des«.,Paris Midi" meldet feinem- Blatte, daß die Minister der

Kleinen Entente in Bukareft dem französischen Außenmini--
iter Bartbou zwei Arten von Pakten vorlegen würden.einmal den eines ,,O.stlocarno« und zum anderen einen:
miitteimeerpatt, ber, geographifd! efehen, bis n Sowie:-riißland hinreichen wür e. Jn ranzäfischen Kreisen, die
diesen Plänen grundsätzlich günstig gegenüberst«e:ien, erkläreiiian, daß inan sich vor allem um Deutschlands Beitritt zum-Ostlocarno "unb ben �Beitritt Italiens zum Mcktemeerpakt
bemühen müsse. So würden die Brücken zu einem Dreieck«
von drei anregen Beistandspakten geschlagen werden. Franks-reich wür e ann von dem Vorwurf, es verfolge eine Bünd-nispulitir, befreit werben. -

ä-

Die Sonne bringt es an ben Tag »
Ein Mord nach 2o Jahren aufgeklärt.« · Köln, 22. Juni.

nach 20 Jahren wurde der Mord an dem Gendarmeries
wachlineister Gerharl ln Hilgen aufgeklärt. der bei der Ver·
folgiins einer dreiköpfigen Diebesbande erschaffen worden:war. . ie Orlspolisei von Wermelskirchen hat mit Unter-stützung der Landeskriniinalpolizei Köln die Täler ermittelt.
Es handelt sich um drei Kölner. bie felzl im Alter von 43.
46 unb 59 Jahren stehen. Jhr Slrafregifler meift bedeu-tendes« Ziichlhaus- und Gefängnisstra en auf. Zwei von
ihnen befanden sich feil einiger Zeit in Strafhaft; der dritte
iixurkie Jetzt festgenommen. Alle drei haben ein Geständnis«a ge eg .

Aus Stadt und Land
Millionenunlernehmen in Oberbayern. Dieser kTageivurde der erste Spaten tich zur einheitlichen Korrektion der«

Tiroler Ache von der andesgrenze bis zur Mündung in
den Ehiemsee gemacht. Es handelt sich dabei um ein Unter-
nehmen, das ii1sgesamt etwa 5 Millionen RM erfordern»
ivird unb bas etwa 1000 Arbeitern auf- ein Jahr Beschäfti-
gung sichert. Ueber 5000 Tagwerk Oedland werden der Kul-iivierung erschlossen. "

Zugunglück im Clf�ß. - Drei Tote. Auf dem Bahn«
hof in Mulhaufenfuhr ein Eisenbahnzug gegen einen
Prellbocb Die ersten vier Personenwagen schaben sich in-einander und wurden zertrümmert. Na den bisherigen
Festftellungen finb drei Perfonen getötet und drei schwerverlegt worden.

Der italienische Bolfchafler ehrt die Toten der Marias.
ranz amr wurde dort vom

ro»

Marine-Ehreninal L a b o e nieder.
Kommandanten von Kiel, Kapitän z. S. Schweden empfan-
gen. Eine Ehrenkompagnie der Marineschule Friedrichsortin Stärke von 3 Offizieren und 125 Mann hatte am Ehren-
iiial Aufstellung genommen.

Drei Opfer eines Blihfdylags. Jn dem Städt en
Siedlce in Kongreß-Polen wurden während eines e-
witters drei Personen durch Blitzfchlag getötet.

Generalstreik in der codzer Seibeninbuftrie. Jn Lodzist die Bele fchaft von 35 Seidenfabriken in den Ausstand
etreten. ls Ursache werden Lohnstreitigkeiten angegeben.

. er Streik soll sich auf insgesamt 60 Fabriken ausdehnen.
Die befreiten Engländer in Schanghai. Dant bes schnel-

ten Einsatzes von Kriegsschiffen und Flugzeugen sind fünf«Engländen die bei dem Ueberfall der chinesifchen Seeräuber
auf den Dampfer ,,Shuntien« im Gelben Meer gefangen und�
verschleppt worden waren, in kurzer Zeit aus der Gewalt
der Piraten befreit worden. Ein englisches Flugzeug ent-
deckte nach stundenlanger Suche an der Küste die Seeeräuber.
Als diese das Flugzeu erkannten, ergriffen sie die Fluchtund zwangen die Entführtm ihnen zu folgen. Nur ein
Engländer und ein Ehinese konnten sich losreißen unb wur-
den später von dem Flugzeug aufgenommen. Vier andere
Engländer wiirden von den Besatzungen englischer Kriegs-
schiffe befreit. Die Engläiider sind inzwischen bereits in
Schanghai ivohlbehalten eingetroffen.

Mililär eigen llnruheftifter. Jn dem mexikanischen Ort
Flajonnislu anden seit eini en Tagen Zusammenftöße zwi-
schen Anhängern politischer Yparteigru pen statt. Zur Wie«derherstellung der Ruhe wurden aus er Provinzhauptftadt
Giiadalasara Bundestruppen entfandt. Jm Verlaufe der
.3iisaiiimenftöße« sind 6 Personen durch Maschinengeivehrs
iiiid Rcidiolverschiisfe getötet und zahlreiche weitere verwun-det wor en.



�marnung vor zsnzug nach Berlin!
Es ist immer noch wenig bekannt, daß nach dem

Gesetz; zur Regelung des Arbeitseinsatzes vom l5. Mai 1934
und der dazu ergangenen Anordnung für die Stadtgemeinde
Berlin vom 17. Mai 1934  abgedruckt im Reichsanzeiger
Nr. 114 vom 18. Mai 1934! die Arbeitsaufnahme für
Personen, die am 18. Mai in der Stadtgemeinde Berlin
und den umliegenden Gemeinden keinen Wohnort hatten,
nur mit Zustimmung der zuständigen Arbeitsämter er-
folgen kann.

Arbeitgstichende werden daher dringend davor gewarnt,
ohne Zustimmung eines Berliner Arbeitsamtes zur
Arbeitsaufnahme nach Berlin zuzuziehem

i Landes.

Rats-lau. den 23. Juni 1934.
=-� Sonnenwenbfeier. Die diesjährige Sonnentvendfeier

findet in Namslati heut Sonnabend auf der Wiese beim ,,Weide-
schlössel« statt. Um 20.15 Uhr erfolgt der Antrilt an der
Hindenburghalle 
Deutsches Jugendfesi Das für Sonntag, den
24. Juni 1934 zum Deutschen Jugendfest angesetzte Programm
wurde bereits in Nummer 143 unserer Zeitung in einem Juserat
veröffentlicht. Landrat Dr· Jüitneh Bürgermeister Dr. Lober
und Kreisjugetidpfleger Baron laden darin alle Volksgenossen zii
diesen Veranstaltungen herzlichsi ein.

- Eoangelisch-Kirchlicltes. Ani Sonntag, 24. Juni,
findet früh um 5 Uhr ein Jugendgottesdienst in der evangelischen
älndreaskirche statt aus Anlaß des Deutschen Jugendsestes am
Johannistage Die Zeit ist so früh gewählt, da um 6 Uhr schon
die Sportwettkämpfe beginnen sollen. Möge die Kirche nicht
umsonst zu dieser kurzen besinnlichen Andacht rufen! Es wird
gebeten, Gefangbücher mitzubringen.

H Staumauer Turnerschaft  Faustball!. Bei den
am heutigen Sonntag in Biieg stattfindenden Schlesischen
Sommerspielmeisterschaften greifen auch 2 Niaunschaftetr  Turner-
klasse I ttnd Frauen! der hiesigen Turtterfchaft in die Ent-
scheidung um den Schlesischen Faustballmeisterschaftstitel ein.

« Von den Gegnern der hiesigen Turnerschaft sind in »der Türner-
klasfeki die Maunschaftett der DT. lsiörlitz 1847 �unb To. Hoffnung
Ratiborhanitner aus den Spielen der Votjahre bekannt.
Nenlinge in den Spielen sind die Atannschasten der Poliiei
..«dindenburg, ATV Breslau und To. Gremsdois-Greulich. Die
sEtttscheidung dürfte in dieser Klasse zwischen Göttin Breslati
und der hiesigen Mannschaft fallen Bei den Frauen ist nur
die-·M�.UUschast« vom Turnilub Jahn Breslciu nett in »die Spiele
eingetreten, während die Mannschafteti von DT. Görlitz 1847,
ATV Ratibor und MTV Sagan bereits mehrfach vertreten
waren. Hier dürften für die Entscheidung Görliu Sagan und
die hiesige Mannschaft in Frage kommen. sDie Mannschaften
der hiesigen Turnerschcift haben sich in den Vorfahren bei diesen
Spielen immer gut geschlagen. einmal gelang es der Türner-
Ilasse l sogar Schlesischer Meister zu werden und die Frauen
standen mehrmals im EndspieL Wir hoffen. daß sie sich auch
in diesem Jahre von der angenehmsten Seite zeigen werden.
am jahrelang gesammelten Erfahrungen düften hieizu sehr viel
beitragen. Die Mannschaften werden von Anhängern. der
kNamslauer Turnerschaft zahlreich begleitet sein. »

- Reichsschwimmtvochm War das ein fröhliches Leben
am Donnerstag nachmittag in unserer Flußbadeanstald als
unsere Schulen ihren Schwimmwerbenachmittag hatten. Jn
früh-lichem Wettkampf und sonstigen Darbietungen tummelte sich
die jugendliche Schar in den Fluten, begeistert umjnbelt von
denen, die noch nicht schwimmen konnten und sich wohl bestimmt
vorgenommen haben weiden, diese herilichste und gefündeste der
Leibesübung nunmehr bald zu erlernen und zu betreiben. Nach
den gestern Abend stattgesuudeuen Nettungsvorfiihrungen und
Schwiinmdarbietungen der hiesigen Ortsgruppe der Lebens-
rettungsgesellschaft wurde die Reichsschwiinmivoche am hiesigen

Verordnung bestimmt, daß der vom Versicherten zu tragende
Arzneikostenanteil weiterhin von 0,50 RAE. auf 0,25 RM herab
geseßt wird. Erbat ferner bestimmt, daß die Krankenkasse den
Familienangehörigen der Versicherten die Kosten der Arznei und
sonstige Heilmittel bis zu 70 v. H. wiedererstatteu könne. Die
Geltungsdauer der Verordnung ist znnächst bis zum 30. Juni
1935 begrenzt.

- Aufruf des Führers der Wirtschaft zur Wieder-
eingliederung älterer nnd ltinderreicher Arbeitslosen in
den Qlrbeitsoroaefs. Der Führer der Wirtschaft hat im Ein-
vernehmen mit dem Präsidenten der Reichsanstalt für Arbeits�
vermittlung und Arbeitslosenversicherung einen Aufruf erlaffen.
in dem es heißt: «Jn der Arbeitsschlacht1934 muß es gelingen,
in weitem Umfange ältere, insbesondere verheiratete und kinder-
reiche Arbeitslose wieder in den Wirtschaftsprozeß einzugliedenn
Dabei werden sowohl von Unternehmern als auch von Arbeitern
und Angesiellten Opfer gefordert, die im Jnteresse der Allgei
meinheit gebracht werden müssen«

- Die Ausgabe von Wertpapieren im April. Jm
April 1934 wurden, wie in Wirtschaft und Statistik berichtet
wird, im Deutschen Reich Wertpapiere im Betrage von 62,5
Will. NM ausgegeben gegeniiber 82,1 Mill. sit-M. im Vor«
monat. Der Ausgabebetrag hat bei allen Arten von Wert-
papieren abgenommen: besonders stark hat sich die Ausgabe von
Stetiergutscheinen vermindert.

== Städtische �Babeanftalt. 22. Juni 1934 mittags
12 Uhr Wasserwärme 20 Grad, .Luit 25 Grad, Wind S.
23. Juni 1934 morgens 7 Uhr Wassertvärme 19 Grad
Luft 15 Grad, Wind W.

«« Bekämpfung; der Fliegen und Stechmiickeem Für die
Bckiiinpftitig der Fliegen unb Stechtnücken gibt es verschie-
der! jnsmische Mitte! Der Erfolg ist jedoch in der Regel
nicht durchfchlagend Die Hauptsache bleibt immer die Besei-
tigung der Brutstättem besonders; in der Nähe der Wohnun-
getlsptind Stätte. Wasseransammlttngeu in Straßengraben
und·Fahrrinuen sowie Mistlaciteti müssen zugeschüttet oderzum Ablauf gebracht werden. Reaentonnen lasse man nur
zugedeckt stehen und entleere sie· alle vierzehn Tage. Sumpf--
stellen sind trocken zu legen. Der Stall muß triftig und hellfein und die Möglichkeit bieten, öfter einen frischen Durchzug
zu machenspder die Fliegen und Mücken vertreibt« Saul-er-
teit im Stall ist Grundbedingungx jedes Jahr sollte er ein-
mal geweiszt werden. Jn Wänden, Boden und Decken müs-
sen alle Ritzen oerschmiert werden. Selbstverständlich ist-der Schutz der Schwalben, die eine Unmenge von Schädlinzzen« . Bei der Miickenbeiräntpfung ist noch zu beachten,

ewässer, die zur menscltlicheti Wasseroersorgttttg oder
der Fischerei dienen, nicht mit chemischen Mitteln behandelt
werden» dürfen. Andere Wasseransammltingen können mit
Petroleum oder Salvinöl übergossen werden. Dadurch wer-
den die Mückenlarven nnd -puppen abgetötet. Das Ueber-
gießen muß möglichst bald im Frühjahr beginnen und imaufe des Sommers öfters wiederholt werden.
» « Ersahbeschaffttugeu bis zum &#39;30. Juni. Die Frist für

die Fertigstellung von Jnstandsetzungæ und Ergänzungs-
arbeiten-zur Abglfkltutig rückständiger Steuern ist bekannt-lich bis um 31. ärz 1935 verlängert worden: Es bestehtVeranlafsun , daran hinzuweisen, daß diese Fristverlängeirung nicht für die ätigung von Ersatzbeshaffutigen von
Ge enständen zur Abgeltung von Steuerrückständeti gilt.Siege Ersatzbeschaffttngen müssen b i s z u m 30. J u ni 1934�
erfolgen. -�i.lnberüi!rt bleibt die steuerliche Vergünstigung
wonach die».Auwendungen für Ersatzbeschaffungemliie vor�dem Ifsattuar 1935 erfolgen, im Steuerabschnitt der Aus·
schafsung oder hersiellung bei der Ermittlung bes Gewinns
fur die Einkommen» Körperschaftss und Gewerbesteuer vollabgezogen werden können.

« Blilzableiler nachsehen! Die Zeit des Sommers ist
auch die Zeit der Gewitter. Zu dieser Zeit sollte man·all-
jährlich -eu Vlitzableiter von einem gepruften Vlitzabletter-s.
setzer nachsehen und nachprüfen lassen. Man scheue diesekleinen Kosten nicht, da sie im Ernstfall hundertmal taledixrYrelnkommem Es· kann im Laufe bes Winters leichigdtirch
rosi unb Rost eine Beschädigungdes Ableitedrahteg her«vorgerufen worden sein, die stch im Ernstfall lut-

ter rächen würde. � Auch die Antennenerdung be·-
dakf zu dieser Zeit einer besonderen sorgfältigen Nachprü-fung. Der kluge Mann baut vorl

Orte beendet. Möge sie reiche Früchte tragen zum Wohle des
Einzelnen und des ganzen Volkes und Vaterlandcs Der Vor:
sitzende des hiesigen Ortsausschttsses der Zieichsschwininiwoche uud
Führer der Nairsslauer Turnetschafy Kreisausschußoberlsispektor,
König nimmt Gelegenheit, allen denen, die die hiesigen Verains
ftaltungeii tinterstiitzt uud die ihr Interesse daran gezeigt haben,
allen aktiven Tetlnehmeru sowie nlcht zuletzt und besonders allcti
Leitern der einzelnen Veranstaltungen bzw. Nachmittage oder
Abende für die selbstlose Arbeit hiermit herzlichst zu danken.
Und wenn wir wieder eintnal rufen, dann hoffen tvir auch wieder
auf treue Gefolgschasr

- Anstellung blinder Organisten im Kicchendiensh
Das Evangilische Konsistorium der Kirchenptooinz Schiesieit regt
an, daß die Kirchengemeindest bei der Anstellung hauptamtlich
tätiger Kitchenmttsiker nach Möglichkeit auch blinde Organisteus
berüclsichtigeru Es wird empfohlen, zur Beseitigung der vielfach
noch bestehenden grundsätzlichen Bedenken, blinde Kirchenmusiker
jedenfalls aucb zur Bewerbung und zum Probcorgelspiel zuzu-
lassen. Die Zurückwelsuiig einer Bewerbttng lediglich aus dein
Grunde, weil der Bewerber blind ist, soll reicht mehr erfolgen.

Vermögen des Bandes der jiidischen Arbeit--
nebmer bcfrblngnahmt. Das Geheime Slaatepolizeiami hat,
wie das NDZ Buio meidet, auf Grund der Gesetzesbestimmtisigeti
über die Eiuziehuttg kommunisiifcheti bin!. staats: und volks-
feindlichen Vermögens, das Vermögen einschließlich des Schtifts
und Büroinaterials des Bandes der jüdischen Arbeitnehmer mit
seinen Unter: und Nebenorganisatlonen zugunsten des preußischen

�Staates eingezogen.
= Herabsetznng bes Arzneiliostenanteiles in der·

Krankenversicherung. Der Relchsarbeitsntiitlster hat durch

to. . . . . . .
»Braugerste, feinste . . . .

Notierungen des amtlichen Großmut-sites sitt: Getreide undLkuttermlttet zu �Breslau vom 2?. Juni 1934. An dem Gxo marlttim Großhandel gezahlte Preise, für volle Wagenladungem m� eichsimark, bei soforttger �B ahluez ng. betreibe per 1000 kg scachtssei Bteslau
Die Preise verstehen sichlzpår IOOOlIcJ roaggonfrei �Breslau in vollenonnen a ringen. _« ä!� l m 5.9 - in» i�- g«-« v: I « i�- g? is« I

Es? III Es äsg Bär II
IesV-OR .38? Jst-I 238°
ab�: ZZH  See! III-S S
�i�. 22.6. 22.6. 21.6. 21.6. 21.6.

Weizetti lschleåisklltsks Heimat; -tergewi g, e unti.troclt.Dukchschn«iJttsau. l90.l0 l96.00 .- l90.0J 196.00 �-
go. gutchgefrgnbgrjiiutlrodien. �.� .�- �.� �.� .� �-o. ro en ur u ereizuxverwendbgr . . . . �.� � -� � � � ��
�Roggen ifcblefticber! elitos· itergew. ißkg, ge und u. »kroch. ttkchschttitisquaL 164.00 16410 16400 16400
bo. gut, gesund nnd troeliendo. trocken für Mülleretzmoertvendbar . . . .
Hafer,nnttl.Artu.Gilie45kg 
48 49
Do. g e . . . . . . . . .
;Jndostriegetste, 68-69 kg .o. . .  . . . .
Vierzellix Winters-erste, 63 kgZkve zel ige Wlntergerste .

Tendenz: Fest.

· z. Ablbsg anderer

haben sich TogakTabletten bei»
Rheuma Grippe ·
Gidat Erkältung:-
Isehias Krankheiten
Kopf� u. Nervenschmerzen
Togal lindert nichi nur die Schmerzen,
sondern beseitigt die Krankheit-steife auf
natürlichem Wege, es löst die Harnsäurei
Mehr als 6000 Arzte-Garantien! Absolut
unschädlich! Fragen Sie Ihren Arzt. In
allen Apotheken Ein Versuch überzeugt!

·Veklangen Sie kosienlose Zusendung de: teilh-illusirierten Sitaris-Broschüre »Der Sumpf gegenden Sehnt-ex« vom Togalrvekk Münchens -12.6 Lith. 0,46 Chin. 74,3 Acht. ncet. til.

�legal
KirchensteuerzahlungGemäß Beschluß des Gemetndeuicchenrats wird flik das

1. Vierteljahr des Rechnungsjahres eine Borauszahlung in
Höhe von �I. der voijiihkigen Steuerzahlung erhoben, die auf
die endgültige Steuer angecechnet wird. Die erste, am 15. Mai
fällig gewesene Zahlung des laufenden Jahres wird demgemäß
sofort erbeten, entweder im Rirebenamt, Kirchftraße �0 bis
12 Uhr! oder auf Stadtspailiassenbonto 83.

Sliamslau, den 8. Juni 1934.
Ev.Genietnde-ikircltenrat. 

Röchling, Posten,
GDIOCJDIO«BDDOCIHOMPOOCICD

Ein starkes Rad
ist unser gutes Edelweißfahrrad._ Es trägt denschwersten Fahrer mit dem schwersten «a de . hlechiesten We «

und allenr uber �I. Millionen Edelweißräder schon « .konnten Wll� wo r hr. wenn unser Edelweißmd -nncnt au! und _b lllg weit. ln Fahrradhandlungen mehr erhältlich. sondern_ nur vor« uns direkt oder von unseren Vertretern.
e� Edelweiß - Becker. Deutsch - Wartenberg 1 i.
«· »« D«

Guter Rat für die Reise l
tin vrrgassn nicht mitteninne:

Toilettosejkeuz soikonhesi
hiilter, Bustier-Apparateund Jliesserchen, Zahn-
bürsten, Mundwiisser,
Haarwtlsser, Toilette- u.

-.- Wundpuder, Verhandl�
»,  zeug, Mlickenstifte, Im-

"_«. IF; venäel-WusSer,1cii1uisl-,Ii�«« Wasser, Parfüms, staat�
sz«;»9j »F« ereme wie Niveau, Kalo-

« derma, Monson pp.

0800|� TIGIZO, Germanist-Drogerie.
Zimmer, Küche

und Kabinett
zu itölltiten Tagcsvreisen&#39; et no

bald zu vermieten.
find d! statt.

Hruresslnnlnn-lerwnllnnu

Kirchstraße 25  bei solicit!

N�lliilllil.

ä

Willst. Zimmer

Fenster, ttinderwagem dritte,
Vritfchita Arbeitss und and-

gefuebt. Angebote rttit Preisunter K. 69 a. b. Gescditftsft

wagen, Kultioatoty ura-

dsg Stadtblalls erbeten.

pserdewagem Gras« und Ge-
treibemülyer, Jaudyeiafs, Möbel,

Hlauaussliitgzzggn sei&#39;s sitt. 2.�:ariigg�ilfg�lirtzbgiitenägr. · u

· III-»?

Schwntalla, ßllwarrraelmift.

Evniklisme 
Gksnnibiichec
elf. Zauypsähle uvntiverltanft

Muse!

stillstehen-Anstalten ists-Nil? seist-so!-
b. t2 ob. lsfäbr. Tilgungsz Verzins2% �äbrl. Genug. monatl. Tilgungsr.Ot O i "die� » sur sitzt. YMYFFME «3."YFEF«H.. such� nnd XapierlsandlungBeiuDikettion �Breslau it! Ziveiggeschii der Nara-lauerViktorie-sit. 58. lRüctiporto beif.! Drucltereigesellschaft m. b. H,



Die Not im tttltitlfiiiuiiiftitkli Eiltzcllttltiltei
Der Kampf unseres Zeitalters geht um wirtschaftliche

Rotwendigkeiten Dieser Kampf ist zu einem Lebenskampf
geworden. Handel und Gewerbe und damit der mittel-
itiindische Ginzelhandel stehen in diesem Kampf in oorderster
Linie und ringen heute als mit die wertvollsten Steuerzohier
schwer um ihre Existenz. Dabei stets darauf bedacht, durch
gute Ware zu angemessenen Preisen ihre Kundschaft zu be-
friedigen und zu erhalten.

Die schwere wirtschaftliche Lage und die Geldiirise er-
fordern wahrhaft nationale Solidarität aller Bollrsgenossem
die niemals besser bewiesen werden kann, ais durch tat-
kräftiges Aufeinanderangewiefensein.

Leider wird diese Notwendigkeit oielfach noch nicht an-
erkannt, und wo die Erkenntnis besteht, wird diese oftmals
in unoerantwortlicher Weise mißbraucht, indem dem ohnehin
bedriiditen Gefchiiftsmanm der alle Miihe und viel Ent-
behrungen aufbringen muß, um seinen oielseitigen Verpflich-
tungen ais gewissenhafter Kaufmann piinlrtlich nachzukommen,
zugemutet wird, Kreditgeber für eine große Zahl feiner Kunden
zu sein, die dann sehr oft ihren Berpslichtungen nicht nach·
kommen. Diese Uebel im Zahlungswesem die die Gesundung
des gesamten Wirtfchaftslebens bedrohen und der Stellung
des ehrbaren Kaufmanns als oerantwortungsbewußtes Glied
der Bolksgemeinfehaft nicht entsprechen, entbehren vielfach

Die hiesige rcauiiiraiiIfchair alte
jeder begründeten Baron sl

richtet daher an
deutschen volltsgenossen in Stadt und Land die
herzliche und dringende Bitte, fich einzureihen in den
wirtsihaftsorozesz und durch umfangreiche Einkäufe
und Aufträge bei pünktliche: Erfüllung der
Zahlu ngspfl icht den inittelstiindischen Einzelhandel
zu unterstützen. nur fo lcann Handel und Gewerbe
gesunden und feine Einheit im wirtsrhaftsliörper
gewährleistet werden. .

Ein gesunder Handelsberuf und damit ein gesunder
Mittelstand find die Grundfesten sur ein starkes, großes und
geeintes Bolksganzes Unterftiiße daher ein jeder Volks
genosfe nach feiner Kraft den deutfchen Ginzelhandel

Wer unbereehtigte Zurückhaltung gegenüber Handel,
Handwerk und Gewerbe iibt und somit den Wiederausbau E
der Wirtschaft hemmt, und wer feine eingeganaene Schulden«
osiieht nicht gewissenhaft und pünktlich erfüllt, ftellt fich gegen
die nationale Erhebung.
Der Kaufmännische Verein NamSlau

Nachdem ich die letzten Geschäftsanteile "der Hermann Fiebig-Kohlen-
handelsgesellsohaft 111.1!. H. von der Mittelschlesischen Bank ArG. erworben
habe, bin ich nunmehr 

alleiniger Inhaber
des fast 100 Jahre bestehenden Unternehmens.

verlegt worden.

Paul Woitas
und Frau Ins, geb. Wabnitz

danken freundlichst fiir die zu ihrer Vermiihlurrg
erwiesenen Olufmerksamlieiten -

im Juni 1934.Namslau,

Volksversicherungen 
der Victor-in

 einschl. der Versicherungen nach Tarif O.U. und L. U.!
ÜEPIIOII aufgewertet, wenn sie am 14. Februar 1924 nochin Kraft waren. oder wenn die bis dahin fällig gewesenen Versicherungs-lullf�ll� 6 1�!!-anspriiche überhaupt noch nicht oder in der Zeit vom 15. Juni 1922 bis

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß
verschied heut plötzlich und unerwartet
unsere heißgeliebte Mutter. Schwieger- und
Großmutter, Schwester, Schwägerin und
Tante, die

verw. Auszüglerin

Rosina Blabusrh
geb. Babatz

im Alter von 70 Jahren.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :

iieiniioid Springwalii u. freut
dienstbar, geb. Blabusch.

Wd. Marchwitz, den 22. Juni 1934.
Beerdigung: Montag, tiacbmittag 3 Uhr vom Trauer-haus aus.

Danksagung.
Für die Beweise herzlicher Teilnahme

beim Hinscheiden unseres teuren Ent-
schlafenen sagen wir unseren aufrichtigsten
Dank. Ganz besonders danken wir Herrn
Pfarrer Röchling für seine trosireichen Worte
am Grabe und der Freiwilligen Feuerwehr für
ihr ehrenvolles Geleit. -

Die trauernclen Hinterbliebenen:
�nna Lober u. Kinder.

Wirst« fiir in; �Routinier Gleichlauf�

ei. Februar 1924 gezahlt worden sind.
Die aus solchen Versicherungen berechtigten Personen

der Provinz Schlesier:werden gebeten, ihre Policen mit dem Kennwort
�Schlesiem

der Aufwortungsstello bei der Viotoria zu Berlin
Berlin SW 68. Lindenstr. 20-25

im Laufe der Monate Juni und Juli 1934 unter Angabe der Anschrift ein-. Wir bitten, sich die Nummern der eingereichten Policen aufzu-
Nach der Verordnung vom 20. Dezember 1932  R. G. Ei. 1932Teil I Nr. 84! wären wir an sich berechtigt, die Zahlungen bis zum II. De-zember hinauszuschieben, gleichwohl werden wir aber die Anmeldungen mitgrößter Beschleunigung erledigen und Zshlungen leisten, ohne damit dieFälligkeit der Forderung anzuerkennen. Da viele Tausende von Briefenerwartet werden, ist eine sofortige Erledigung nicht möglich. Erinnerungenvor Ablauf von 2 Monaten stören nur die Erledigung und sind zwecklos.Ansprüche. die vor dem 15. Juni 1922 entstanden und noch nichtreguliert sind, müssen zur Vermeidung des Ausschlusses spätestens bis zum31. Januar 1935 bei unserer Aufwertungsstelle unter Einsendung der Policenangemeldet werden.
Berlin, den 20. Juni 1934.

VIGTORIA ZU" BERLIN
Allgemeine Versicherungs - Actien - Gesellschaft� W. Seemann. ppa. Römer.

Achtung l
neh ich m«« 1 Mark in Zahlung
beim liauf von 2 neuen tiriftallssrhaliplatten
Fritz Lobe, Klosterstraße 15.

Die Geschäftsräume sind von Ring 8 nach meinem Grundstück

Wilhelmstrasse 2|

Hermann� Fiebig

"&#39;�"|n|.opirz |

Jede alte Sichallplattz gleich welchen Fabriliaizi

W. Haeuler. Ring 26.

Mädchen
mit ttochlienntnissen

für lii Gavhaus mm1 Juli:
gesucht. 30�35 VIII. Reife�
oergiitet

il. Ilulp, Werder Mittel!
bei Potsdam. Am Bahnhof.Telefon 453.

Sonntag, den 24. Juni 1934

Großer Tanz.
Hierzu iadetfreundliqft ein M. �pitz,

Pein-a Satan-Orchester.
Ab nachrr. 3 Uhr im Garten: Rubin-Konzert.

«» fortwirkte-
Mxzsg « « T!  S«  g f-«i: »«

N

Die ne
DKW- Meuihterklasse 34

sucht-sagt unberechtigt
bat einige tausend Schvck Anschauungauihsiirsienidgliehl

pi  Anfragen an: « «
Original Criewener . Kaufmann J. Hanse, Oel:

abzugeben. Iiiallifonftr. Libido. beifiig.

Dom. Dlitstadt sz « ·

on« m... im Gewiss!

di«
10.5 I! 90

O-sitziqe modisch-elegante Cabrlo-Umoullng. �i��och-· « « m� ·» - - «» I -
Fkxslqui - Zentralachmlorunq / selhsttraqondo Karosnrlo

RM 2495.� ab Werk
Bezirks-Vertretung :

F I- a n z T h i e n e
Namslau, Ruf 537, Ring, Rathaus.

Hauptschriftleitein Fang Otto, Rom-lau. .
«, sssesxrkxsskisseeskisee see-zis-  eess n«eran o r en am un en :it « or YapOiDerv 34- 149e «« « «Frau-z D o, am: . . .Druck u. Verlag: amslauer DruelrereisGesellschast m. b. D» Namslas

Rebst Beilage.




